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Die Anstalt bietet als einziges Institut 
den Gendarmeriebeamten die Möglichkeit der Prämienverrechnung im Wege des Gehaltsabzuges 
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e·rhalten bei ihren Einkäufen einen Sonderrabatt 
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_ßautsrptecketw a9en 
des Landesgendarmeriekommandos für Niederösterreich 

Von Gend.-Bezirksinspektor HEINRICH POLSTER 
Technische Abteilung des Landesgendarmeriek,ommandos für 
Niederösterreich 

Da..s Gendarmeiriezentra,l,kommando hat, dem Fortschritt 
der Technik Rechnung •tragend, in verständnisvoller Weise 

ein besonders wertvolle,s �echnische..s HNfsmittel· in der 
Gendarmerie. eingeführt, den Lauitsprecherwagen. 

Die in ,den Taka-Werken hergestellte Spezialkarosserie 

wurde auf einem 1 ½tonnigen Dodge-Fahrgestell montiert. 
Au�erdem sind Sitzbänke für 8 Beamte ei·ngebaut. Die An­
lage besteht aus einer Kombination zwe·ier 25 Watt Kraft­
verstä-rke·r, welche eine naturgetreue Wiedergabe der Fre­
quenz von 40 !bi,s 12.000 Hz gewährleistet. Weiter aus einem 
gemeinsamen Umschalter, La�stäirkeregler, Tonblende und 
einem 1umscha,lt.ba,ren und r,egelbaren KontroMiautsprecher, 

A,>wie einer Mikrophonanlag·e, einem Plattenspieler und 
l!!!!l'inem Radioteil für den Empfang eines Ortssenders. Der 

Wellenbereich erstneckt si·ch von 450 bitS 1500 kHz. Die 

lt, 
Beamte der motorisierten Verkehrsgruppe. Dahinter der

Gendarmerie-Lautsprecherwagen. 

beiden z,ur Tonübenmiftlung 100 Volt stairk,en Lautsprecher 
sind schwenkbar nach jeder Richtung• am Dadh des Laul:­
sprecherwagens monti,erf. bas Gerät wird dur,ch efnen Um­
form.er, welcher dur,ch eine 12 Vo.lt, 162 Alh Batterie ge­
speist wird, betrieben und e�laubt durch das Vorhandensein 
von �ei solchen Batterien eine 13 bis 14stündi;ge Sprech­
dauer, oder durch Netianschlufj an Weo'hselsparmul)g von 
11 q bis 245 Volt bei eiiner Firequenz von 40 bis 60 Hz. Die 
lnstafü-erung der Lautspnecher-, Radio- und Beleuchtungs­
einrichtung, sowi,e eine 3½ m lange ausziehbare Antenne 
und Antenne'Tlsockel wurde durch Genda-rmeriebeamte der 
motorisierten Verkehrsgruppe selbst durchgeführt. 

De.r Wagen wurde der motorisierten Verkehrsgruppe 
des Lgk. :zugeteilt ,und -in deM Di·enst gestellt. Die Be­
wä'hrung.sprobe hatte er beim grofyen interna,tionalen Rad­
rennen hinter Motor:fühirung Wien---Graz-Wien ru be­
stehen. Wi-r 'hatt-en den Befehl, das Feld, welches aus 14 
internationalen Rennfahrern bestand, von der Stadtgrenze 
bis zur Landesgrenze Semmering un·d wieder zurück zu 

begleiten. Mit Rücksid,t auf dr-e sportl1dhe Bedeutung und 
internarionale Be�e'iligung an dem Rennen, waren auf der 
Strecke -zahlireiche Zuseher erschienen, weldhe na.türlid, 
alle das R�nnen V10n der Nähe !beobachten wolHen. Die 
Länge der Rennstrecke lie� eine gesc!hloss-enen Absperrung 
nicht zu und so fuhren wir zirka 150m var der Spitze. Dre 
rechts und link•s der Stral�e stehenden Zuseher wurden 
du;rch die beiden Lautspr,echer aufgefordert, die Fahrbahn 
freizuhalten und die Fahrer nicht zu gefäh�den. Entgegen­
kommende Fahrzeuge wurden angesprochen, ganz rechts 
zu fahren und auf die Rennfahrer Rücksicht z,u nehmen. So 
v,erli·ef dieses gm�-e Strafyenrennen ohne j,eden Zwischenfall. 

Ha_uptsächliche Verwendung findet der· Lautspr,echer­
wagen bei Verkehrsüberwachung und Verkehrserziehung. 
Der bekannte und beliebte Ausflugsort der Wiener Motor­
sportler, der Riederberg, über wekhern aufyeirdern die Bun-

Angehöriger der Verkellrsstrelfe in voller 'Fahrt. 

desstrafye Nr. 1 führt, weist am Wochenende eine beson­
.ders starke Verkehrsziffer auf. An Sonntag,nachm.ittagen 
wi,rd der Lautsprecherwagen an der Aussi.chtskurve des 
Riederberges aufgestellt. An den Sprecher können auch 
verkehrstechnische Firagen gestell,t werden und es beg,innt 
ein lehrreiches Frage- und Antwortspiel. Die Dankbarkeit 
der Ve'rkehrsteilnehme.r findet darJ'n Ausdruck, dafy al� 
Kreise der Kraftfahrer dies•er 'bestimmt vorteHhaft.en 6rn­
richtung mit Interesse folgen. 

Auch auf kriminalistischem Gehiete wurde der Lautspre-­
cherwagen verwenoot. Anlä�lich der Fahndung nach dem 
sogenannten Hitiemörder, fuhre:n wir mi't Beamten der Er­
he'hungisabteilung durch Ortschaften, wo man den Täter 
vermutete .und gaben der Bevölk,erung die P.erson.sbe­

. schreibung und andere wichtige &kennungsmerkmale des 
Mönders durch die Lautsprecher bekannt. Diese Art der Be­
nachrichtigung fand bei der Bevölkerung grof}en Anklang. 

Ich habe nur einige Beispiele aus der grofyen Anzahl 
von Verwendungsmöglichkeiten des 1=autspreche:rwage:ns 
herausgeg·riffen. So verhältnismä'fyig kurz auch erst seine 
Verwendung in der Genda,rmerie ist, so i·st er doch zu 
einem praktischen Helfier bei un_seren Dienstv.errk:htungen 
geworden. 
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Bezardkompaß und Höhenmesser im Dienste der Gendarmerie 
(Schlufyartikel) 

CfJer H,öhenm f!sser Von Gend.-Oberstleutnant WILHELM WINKLER

Dre Erfindung des QuecksHberba,r,ometers verdanken
wir dem Pysiker T o r  i c e 11 i, der schon lim Jahre 1643 be­
wies, dafy der Luftdruck über dem Meeresspiegel bei nor­
mal-en Wetterverhältnissen konstanit ist. 6r machte folgen:.. 

den Versuch: Eine Glasröhire, die mit Quecksifüer gefüll,t 
und am oberen Ende luftdicht v,erschlossen war, taudhte er 
mit dem unteren und offenen Ende i.n Quecksilber ein; da­
bei stellte er fe.st, dafy bei normalen Wetterv,erhäiltnissen
der Druck der Lruft so g:rofy i-st, dafy er auf dem Meeresspi,e­
ge-1 einer Quecksilbersäul·e von 762 mm das Gl1ei.chgewicht
hält. Der Quecksilberstand in der Glasröhre wird aber
immer kürzer, je 'höher der Versudhsort in Bezug auf den
Meerespi,egel liegt. Zahlreirehe Experimente ergeben e.ine
gewisse Gesetzmäfyigkeit im Fallen oder Stefgen der 
Quecksilbersäule. Die 6rklärung hiefür 1l1iegt darin, dafy der 
Luftraum unter dem Einflusse der Erdanziehung, der Schwere, 
steht. Je nach der Höhe der Luftmassen, die über einem 
Versuchsort liegen, 'v,e�ringer.t oder vergröfyert sich somft 
der Druck, der auf das Ba1rometer wirkt. Di,e ersten 50 Me­
ter über dem Meeresspiegel sinkt der Barometerstand pm 
10·5 m Höhenunterschied •um 1 mm, bis 450 m, sodann geht 
die Barometersäule ,pro 11 m Erhöhung um 1 mm zurück 
und fällt schliefy-lich bei 2400m Hohe und weiter hlinauf 
erst bei 14·5 m H'öhendiff.erenz um 1 mm. 

J.l!Jhenmess-er mil: Lu/ldruck-und !-16henslea!O 

:Bild 1 

Das gesetzmäfyige Fallen und Steig,en . enner Qu�k­
silbersäule - bedingt durch Höhenunters<?_fi,1,ed� - bil9et 

· somit die physikalische Vorraussetwng fur d1,e Funktion
eines Ba1rometers als Höhenmesser. . . 

ü
l
ber einem Or.te i·st aber der Luftdnuck n,1,cht 1m�er 

konstan1, er ·schwankt vielmehr infolge der We�erve<:,an­
,derungen .. Nach den Messungen an einer Quecksilbersaul,e 
beträgt erfahnungsgemä'fy die SchwaniJ<,u,ng des Luftdruc�es 
an einem Orte 42 mm. W-enn ma.n dein ,n.o�malen, _ oder mitt­
leren L'Llftd1J1u,ok als „ Veränderlichpunkt" be-ze1drnet, 50 
kann also die Ouecksilbersäule 21 mm ,nach oben und 
21 mm nach unten abwei-chen. Beim Aneroidbaromet�r ent­
spricht ,das Fallen der Ba-rometersäul,e einer A1�we1ch�ng 
des Zei,g'E\lWS ,um 21 mm nach links und das _:5t�1•gE;n emer 
Abweichung um 21 mm nach ,reohbs. Der V,eran�erl1chpu_�kt 
uber dem Meere i ·st mit 762 mm festgesetzt; bei' _der �-ro{j­
ten Abweichung nach links (Fallen der Quecksilbersaul�) 
beträgt der Ba1rometerstand 741 mm und nach rechts (Stei­
gen der Quecksilbersäule) 783 mm. 

Zunehmende Wärme und Feuchtigkeit, WolkenbHduing 
und Regen, bedingen -ein Sin,k,en de? Luftdrucke� 'Ulnd daher 
ein Fallen des Ba,rometers; lirockenhe1t der Lufi, Abnahme der 
Wänme und Feuchtig'keit erhöhen den L:uftdnuck rund da? 
Ba1rometer steigt. Aus den Schwanh.mgen des Luftdruckes 
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an ein�m Ort kann man somit auf Ti,efdruckgebief.e (Mi,nima) 
und die Hochdruckgebiete (Maxima) schlie[jen. Barome­
trische Minima bringen trübes, feuchtes und v,eränderlkhes 
We�er; im Sommer ist es külil, im Winter n'i'cht kalt. Maxi­
ma hingegen haben gutes, beständiges, meist trockenes und 
heite·res Wetter im Gefolge. Im Sommer i,st es sehr hei[j 
und im Winteer fühlbar kalt. 

Zwischen der Witterung·, dem Fallen uind St.eigen eines
Barometers, bestehen folgende Zusammenhänge: 

Ein „Steigen" deutet im allgemeinen auf ei•n besser, 
und ein „Fa,llen" auf ein ·schlechter werdendes Wetter hin. 
langsame Bewegung der Quecksi•lbersäule deutet auf 

Jnnere Einricllf ung Cfes /.-/of7enmessers 

ßild 2 

Wetterveränderung, aber anhalf.endes Wetter, rasche Be­
wegung 'hingegen auf k�mm�ndes unbeständiges Wetter
hin. Sehr ,rasches FaHen bringt m der Regel Gewitter, Regen
und Sturm. Winde aus N:orden bis (?sten sind trocken, sie
bewi-t·ken ein ,ra'sches Ste1g1en :i:ind br11ngen, schönes Wetter,
im Winter sta,rken Frost und Kalte_; a'�er W1,nde aus Westen 
bfs Süd�n führen Wass��dampf mit sich, der si,ch als Reg•en 
oder Schnee niederschlagt. 

Wenn im Sommer bei gleichbleibeinder Tempera.t,ur d 
Barometer plötzli1:;h fä�!�, so ist ein Gewitter im Anz,u

�

as :-, 
bleibt die Queckstlbersau_le stehE:n, so -geht da,s Gewitter 
Regenwetter über. Im Wint-er zeigt das Fa,IJ.en Schnee 'lln';:i · 
Reg·en und kommendes Tauwetter an. 

Die Luftcllru.ckschwankungen a,uf ein . und derse.lben
Höhenlage inf�lge_ Wechse!_s d� 'v\'.ett-ercha:akters bilden 
somit die physikalischen Kratte fur dl1e Funkhon des Baro­
meters afa Wettervo.rhersa.ger. Das Ba,romet,er ist somit ein 
gutes Instrument für die Bestimmung der a�soluten oder re­
lativen Höhe eines Ortes oder �un,ktes Im G�•lände; di,e 
auftretenden Luftschwan'kungen b1,lden zwa1r em gewi-sses 
Schwächemoment hierfür; sie sind aber gerade geei·gnet 
gute Anhaltspunkte für die Wettervorhersage zu geben'. 

Da,s Quecksilberbammeter wi.rd wegen seiner Empfind� 
lichkei.t beim Transport nur mehr a:n festen Aufs�ellun,g,sorten 
verwendet. Für alpine Zwecke w+rd da,s han:11-iche Metal'l­
barometer als Taschenbarometer oder Aneroid (Aneroid __ 
nichrl: feucht) in der Gröfye der Ta.so'he,nulhr lherg.estellt. D�
Aneroid, weg,en seine,r Verwendung tu,r Zwecke der baro­
metrischen Höhenmessung· auc� ,,Ho'henmesser" gena t 
hat ,gegenüber einem Queo�silberbarometer maninigi 

n
h 

,

Vor-teile• es ist leicht an Gew11cht und kann bequem i, 
":, e 

fasche .;,,ie eine Uhr mirogefülhtrt wer.den. n u,e,r 

Es ist konstruiert aus 2 empfindlichen Membranen d", 
in Form einer Dose, deren Hohl:�:3-um luftle,er gemacht ' . :t
miteinander verlötet sind. Som11 kann der 1·,eweils 

W
h 
ir ' 

, ·err-

sehende Luftdruck nur auf die Au�enwände der Dose wi•r­ken. Der Luftdruck la,stet nun auf die beiden v-erlöteten �emhranen und drückt diese zusammen; eine Feder wirkt 1n entgegengesetzter Richtung mit de.r g·leichen Kraft wie der auf �en Membranen lastende L:uftdruc'k; sie zieht die K,ap_sel w1�der auf, so da,[j sich Kapsel iund Feder da-s Gle1chgew1cht halten. Die Feder mufy sid, somit bei lhö­h�rem Luftdruck spann,9,n: iund bei -niedri,geirem entspannen. �1e B�wegungen do,;r F,eder b�im Spa_nne:n un9 entspa,nnen sind_ daher sehr •§enng und mussen mit einer übersetzungs­vornchtung de� menschlidhen Auge si·o'hthar gemacht wer­den. Das Ane_ro1d ha,t d�her für das Ablesen des jeweiligen l:u_ftdr�okes eine Skala in Kr,efsform mit einem Zeiger. Ein Te-il-stnc� auf der barometrischen Skala entspri'O'ht 2 mm. Quecks1!berbarom_�t.�r -und „ Aneroidbarometer unterli'egen 
den g,le1chen na.turl1c'hen K·raften; beide di·enen unter den­
selben Voraussetzungen zur Höhenmessung und Wettervor­
vorhersage. 

Der mittle•re Ba,rometerstand über dem Meere oder der
,,\'.eränderli�hpunkt"

_,
_ wie er für die Wettervorhersage be­

zeichnet wird, befragt 762 mm; da der Luiftdrück mit der 
H_öhe abnir:nmt, haben die v,ersdh-iedenen Hö'henilagen ihren 
eIgen�n mittleren Barometerstan�. oder_ ,,Veränderlichpunkt". 
Au�. der T�belle kann <!'er „ Verainderltchpuinkt" für die je­
we1,ltge Hohenlage · bestimmt wer.den. 

T a b e l l e
Absolute Veränderlich• Absolut• Veränderlich• Absolute Verändtrllch• 

H6honloge punkt in mm Höhenlag� punkt in mm H6henloge punkt In mm 

-
0 762 430 722 1208 655 

21 760 452 720 1269 650 
42 758 475 718 1331 645 
63 756 497 716 1393 640 
85 754 520 714 1455 635 

105 752 542 712 1519 630 
127 750 564 710 1582 625 
148 748 587 708 1646 620 
169 746 609 706 1711 615 
191 744 632 704 1776 610 
212 742 655, 702 1842 605 
234 740 678 700 1909 600 
255 738 735 695 1975 595 
277 736 792 690 2043 590 
298 734 850 685 2111 585 
321 732 909 680 · 2179 580 
342 730 968 675. 2249 575 
364 728 1027 670 2318 570 
386 726 1087 665 2389 565 
408 724 1147 660 2460 560 

G.röfyere Aneroidba,rometer, di,e nur für die Wetter­
vorhersage erzeugt werden, 'haben eine zweiteilige Skala. 
Die kleinere trägt die Mrll,imeterei1ntei1l1ung für ,den Luft­
druck, während die ·gröfyere mit der Legendena.ufschri.ft: 
Veränderlich, Schön, S. Tmcken, R,egen ,und Stürmisch ver­

aehen ist. Daduiroh, dafy sidh die im Umfang, klei,ner.e Skala
git der Millimetereinteiilung gegen die im Umfang g·röfyere 

Skala mit der Leg·ende leicht verdrehen läfyt, kann di,e 
Einstellung für jeden Bestimmungsort ,erfolgen. Unter dem 
Worte „Veränderlich" befindet si1c'h eine Punktmarke und 
mit dieser Marke ist j,ener Teilstriich der Millimeterska,l,a •in 
Obereinstimmung zu bringen, der dem mittl.eren Barometer­
stand des Standortes (siehe Ta'beHe) ents,p,rioht. 

Fü-r Alpinzweoke wi•rd da:s Taschenaneroid oder der 
Höhenmesser in d!er Gröf}e .,einer Tasche1nuihr benüht. 
Diese sollte j,edoch „Kem,pensiert" sern. Eiin verlä'fylkher 
Höhenmesser da-rf nur auf den Luftdruc:k, a'ber nicht auf 
Temperat�runterschi,ede rreagier-en. Sie müssen daher gegen 
solche _W,_rkung�n ausgeglid,en sei1n. me Herstelilru,ng dli·eses 
AusgJe1ches he1fyt „Kompensiert" oder auf itahi·enischen 
Höhenmessern „Compen-sato" und ist auf dlem Aneroid 
anges�hrieben. Ob nun ,ei,n lnstr.ument wi,rklich kompensiert 
ist, wird folgend geprüft: Es wi1rd rndürekt einer Wärme­
quelle ausgesetzt, welche die Temperatur in 1ungefähr 15 Mi� 
nuten u� 20 Grad Celsius stei,g,ert. Innerhalb dieser kurzen 
Zeit bleibt der Luftdiruok ungefähr gle'ich; dalhe,r dairf si:ch 
auch der Zeigerstand nicht ändern. Ein ni•c'ht kompensierter 
Höhenmesser ist für ,gena.ue Höhenmessungen ungeeignet. 
Man kan·n das Instrument aber .nachkompe:nsie�en- lassen. 

Ein l'aschenanenoi,d, hat ebenfalls zwei, Skalen. Di·e 
innere Skala trägt die Luftdr.uckw,erte in Mi.Jliimetern; die 
äu[jr=:re hingegen die den Luftdruokwerten entsprechenden 

Höhenwerte in Meter.n über dem Meere. �ei den ge­
bräuchlichsten Aneroiden kann die Höhenskala gegenüber 
der Skala mit den uuttdnuckwerten durch Drehen verstellt 
wer.den. Die-se gestatten das bequeme und <rasche Ablesen 
einer absoluten Höhe und da·s Abweichen des Zeigers 
vom mittleren Barometerstand. 

Instrumente jedoch, deren Glasdeckel mi!t einer Marki.er­
nadel uber der fest angebrachten Höhenskala und dem 
Luftdruckzeiger drehbar sind, eigenen sich weni,ger für die 
Touristik. '

Wie ist nun der Vorgang beim Ablesen der w:tteraus-
sichten vom Höhenmesser? 

Jeder Ort hat je nach der Meereshöhe einen mittleren
Barometerstand (Veränderlichpunkt); diesen können wir aus 
der Tabelle ersehen. Die absolute Höhe eines Ortes aber 
können wir aus der Karte oder aus der Höhenma,rke eines 
Ortes, einer Schutzhütte oder ,eines Gipf.els entnehmen. Nun 
bringen w.i,r dlie Lutdr,uckmill'imeteranzahl des Ve•ränderlkh­
punktes unser-es Standortes mit dem tatsächlichen Zeiiger­
stand des Höhenmessers in eine Beziehung- und lese:n von 
der Skala di,e Abweichung i•n Mill1imeter,n ,nach •reohts oder 
links ab. Die abgelesene Mill;imel:eranzahf, bezogen auf dlie 
Barometerlegende lä,[jt sodann den ScMufy auf bevorstehende 
�etterveränderungen zu. Zum Beispiel: · Die Schutzhütte 
liegt 2034 m über dem Meere. Der mittlere Luftdruck oder 
Ve_ränderli_chp�nkt auf dieser Höhe 'beträgt 590mm. Der 
Ze1g,er zeigt Jedoch auf der Luftdruckskala. 600 mm an. Die 

Lf>gende 

Dild 5 
Abwei-chung nach rechts •um 10 mm, ist somit glei'Ch dem
Steigen ,einer Quecksilbersäule. Auf die Ba-rometerlegende
bezogen, zeigt eine solche Abwei.chung ,um 10 mm „Schijn" 
an. Bei einer Abweichung um 10 mm nach lirn'ks - also ein
Zeiger.stand von 580 mm würde „Regen" lbede1.d-en. 

.ße,i Aneroiden mit ern,stellbaner Höhenskala wi<rd je­
doch die Abweichung vom V.eränderli,c'hpunkt i1n de·r Pra,Xi,s 
wie folgt e,rmittelt: Die Höhenskala wrr-d so v-erdreht, da·(j 
der Teilstrich der Ortshöhe, auf der wi·r uns befinden, mt'l: 
dem tatsächlichen Zeig•erstand in übereiinsfürnmung gebracht 
wird. Sodann liest man vom Veirä:nderli,chpunkt über dem 
Meer,e, das ist ,ein Barometersta•Ad auf der Skal,a von 
762 mm, ab, um wievi,el Teilstriche der Nulillstr-ich der Hö­
henmark,e von dem Teilstri.ch 762 mm nach li,nks oder re-chts 
.abwei,cht. Wenn der Teilstrich des B.a110meterstandes von
762 mm und der TeiJ.siiri'ch O der Höhenma,rke ,genau über­
e·instimmen, so he�rscht mi.ttlerer Luftdruck und das Wett,er 
ist auf ,die Legende bezogen „Veränderlich". 

.. 
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Praktisches Beispiel hi-e-rfür: Die absol-ute Meereshöhe 
beträgt 2460 m. Dieser Höhe entspricht ein mittlerer Luft­
druck von 560 mm. Wenn nun der Zeig-er einen Luftdruck 
von 565 mm anzeigt und der TeilsMch von 2460 m auf der 
Höhenskala mit dem Luftdruckstand von 565 mm in Ober­
einstimmung gebracht wi,rd, so ist der Tei-lstrich 0 der Hö­
henskala 5 mm rechts vom Teilskioh 762 der Luftdruckskala. 
Das Barometer zeigt also voraussichtlich „Sc'hön" an. 

Die Höhenbestimmung mit einem Aneroid init einer 
verstellba,ren Höhenskala wi,rd, folg·end vorgenommen: 

Wir bringen auf unserem Standpunkt dle festgestellte 
Höhenzahl durdh Verdrehen der Höhenskala mit dem 
Zei,ger in Obereinstimmung. Dadurch wird die im Augen­
blick bestehende barometrische Abweichung ko�rigiert. Der 
Zeiger gibt sodann auf dem Marsche die jeweils •riichtige 

Höhe eines Ortes oder Geländepunktes an. Gleichzeitig 
kann man durch Ablesen der D.ifferenzstellung zwischen 
den Teilstrichen 762 mm und 0 m einen Schlu� auf die 
Wetteraussichten ziehen. Luftdruckschwankungen während 
des Marsches müssen selbstverständlich immer berücksich­
tigt werden, daher wird das Aneroid auf jedem Gelände­
punkt, von dem die absolute Höhe beka,nnt ist, kontrol­
liert und eventuell neu eingesteHt. 

Der Höhenmesser ist somit sowohl für die Ori-entierung 
zur Feststellung der jeweiligen Höhenlage eines Punktes, 
als auch für die Wettervorhersa-ge im Gebirge ein unent­
behrliches Instrument in der Hand des Alpinisten. Die .,rich­
tige Handhabung des Höhenmessers beda-rf jedoch einer 
dauernden Qbung; wer sich •rechtzeitig ül:Y.t, wiird im Falle 
der N:>t da.s Instrument beherrschen. 

l · Ir==-i? .. ::=:q - DIE GENDARMERIEPOSTEN ALS 

-\%f[INF ALLHILFSS TE LLE N 

In vielen Gegenden des Alpenlandes Hndet man ab­
seits gelegene Genda�merieposten, deren Rayone sich 
grö�tenteils auf ·hochalpine Gebiete erstrecken. Manche 
von diesen Gendarmerieposten haben besonders in den 
Winte�onaten, bedingt dur-ch die im Rayone befindlichen 
Schihütten usw. einen starken Fremdenverkehr aufzuweisen. 
Da kommt es sehr häufig vor, da� die Gendarmerieposten, 
die in solchen -entlegenen Orten meistens die einzige. 

-Dauerfernsprechv-erbindung haben, zur Hi-lfeleistung und
Verständi-gung der nächst-en Roten-Kreuz-Dienststelle in 
Anspruch genommen werden.

Da es sich bei den Unfällen mei-stens um Bei,nbrüche 
schwerer,en Gra,des handelt, welche die rascheste Ein­
lieferung in das nächste Unfa-llkrankenhaus erforderl.ioh 
machen, ist eine rasche Herbeischattung des Rettungs­
wagens von grö�·er Bedeutung, um den Verletzten baldige 
Abhilfe zu schaffen. Eine Täti-gkeit der Gend'a,rrner,ie, die 
oft au�-er den Amtsstunden geleistet wi·rd, und die auch 
von jedem Gendarmeriebeamten als ei,ne selhstverständ­
liche Pflicht angesehen wird. 

Be-i den verletzten Sportlern hande,lt es sich haupt­
sächlich um Leute aus den Städten, denen die Täti.gkei,t.
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Von Gendarm HANS RODLAUER 
Gendarmeriehochalpinposte� Donnersbach, Steiermark-

der Gen,darmerie auf de� ·Lande �remd ist. Oft kann man 
die Feststellung machen ,und nameAtlich unter den jüngeren 
Sportlern, da,� diese bei ihrer Ankunft die Genda,rrner.ie 
noch etwas befremdend betrachten, sie vielleicht nur als 
Hüter des Gesetzes ansehen, ihnen übenhaupt nic"ht die 
geringste Berei-twilligkeit oder Zuvorkommenheit zutrauen. 

.Ungeachtet dessen gewinnt man des öfteren die Über­
zeugung, da� gerade jene Personen, die nachträglich in 
die unglückliche Lage kommen, verletzt abka-nsporti-e.rt zu 
werde_n, die Gendarmerie auch als Freunde und Helfer des 
Volkes schätzen gelernt haben. 

Im PatroulllendJenst auf einem Gendarmerle-Hochnlplo-Posten 
In der Steiermark, Photo: Hodlauer. 

Gerade diese Personen nehmen von der Gendarmerie 
auf dem lande c;len denkbar besten Ei,ndruck mit sich und 
wissen, wenn es erforderlich ist, dlai� si,e jederzeit bereit 
ist, dem Volke als bereitwili'ig:er Helfer bei-zustehen ohne 
dafür Dank und Anerkennung zu begehren. 

S PEZIALTU CH GESCHÄFT 

RIED IM INNKREI S 

76ans dhnml!ßeP­
T ELE PHON NR. 47 

Zum Wettbewerb: ,,Die Überführung von Brandlegern" 

3. Preis: ,,Sie haben kein Mitgefühl!" 
Von Gend.-Major FELIX SCHOBEL 
Abteilungskommandant in St. Pölten, N.-ö. 

· 5ieben Brä�de hatten schon in Sch. gewütet und noch
immer nicht waren die Täter ermittelt worden. Ich hatte 
erst vor kurzem das Postenkommando in H. übernommen 
und beim letzten Brande sofort die Unt,e;rstützung der Kri­
minalabteilung (jetzt Erhebungsabteilung) beansprucht, doch 
ein Erfolg blieb aus. 

Da kam eines Tages Kriminalinspektor Kr. zu mi,r und 
teilte mir mit, da;� e ·r und noch ei,n Beamter ,iin r{. einge­
t.roffen seien, um neue,rliche Erhebungen über den letzten . 
Brandfall durchzuführen. 

Bei dieser Gelegenheit besprachen wi;r die auffallende 
Häufi.gkeit der Brände im Rayon, wobei Kir. die Ansicht ver­
trat, da� alle diese Brände im Markte Sc:h. Versicherung6-
betrügereien da•rstellen, all:ei,n die Beweisführung sei· sehr 

�chwer., Wie er mi·r erzählte, sei nach einem Brande gemun-
9<elt worden, da� der Abbrändler ein Paar Ochsen schon 

ein paar Tage vor dem Brande zu einem Bekannten ge­
bracht habe. Da inzwischen drei Wochen verstrrdhen waren, 
lie� sich ein strikter Bewe,i-s dafür nicht mehr erbring·en, 
denn nun schwor auch der gute F.reund des Abbrändlers 
tausend Eide, da� dessen Tochter die Ochsen erst w ä h -
r e n d des Brandes gebracht hätte. Ein anwesender Rayons­
inspektor des Postens glaubte bemerken z-u mü--ssen: ,,Wer 
wird denn sein eigenes Haus selbst anzünden!" Er wäre 
bei sämtlichen Bränden dabeigewesen und hätt-e den Jam­
mer der Abbrändler gesehen, geweint, ja geschrien hätten 
sie. So kenne sich doch niema,nd verstellen. Kriminal­
bezi,rksinspektor Kir. erwiderte darauf: ,,Sie vergessen ganz, 
da� man hier auf dem lande gern durch 6rre-gung falschen 
Mitleides den Verdacht von sich ablenken wil,t lnsbes'onde•re 
wi-rd den Leuten von Advokaten vör der Verhandlung ge­
•raten, zu jamme·rn." 

Unter Austausch unserer Meinungen erörterten wir die 
in Zukunft einzuschlagenden Methoden. Beim nächsten 
B,rande wollten wi.r genau zusehen, welche Gegenstände 
während des B.randes gerettet und wohin �ie _gebracht wür-­
den. Vor a·llem wies ich die Gendarmen an, ihr Augen­
me.rk auf das Vieh und auf die landwi1rtschaftlichen Geräte 

-� ri,cht-en. Ich selbst übernähme es, in erster Linie auf den
�ausrat zu achten. 

. 
Es war bereits spät geworden als .;:,i,r auseinandergi•ng-en. 

Auf dem Heimweg war f.erner Donner z-u hören. Ich beob­
achtete eine WeHe das Wetter und konnte feststellen, da,� 
das 'Gewitter über W. langsam abwanderte. · Nur wenige 
Regentropfen war,en gefallen._ 

Kaum war i-ch heimgekommen, ertönte Feuerala,rm. Nun 
wa,r mein einziger Gedanke, so schnell wie mögli1ch auf 
den Brandplatz zu gelangen. Als ich auf dem Fahr-rade den 
Posten ve,rlie�, um noch vor der Feuerwehr in Sch. zu seiri, 
eilten auch schon die drei eingeteilten Beamten herbei. 
Dem jüngsten befahl kh, nachzusehen, ob die Kriminal­
beamten das Feuersi-gnal gehört hätten. 

Ich traf kurze Zeit vor der Feuerwehr auf dem Brand­
platz ein, di,e ni-cht nur die zwei· Rayonsinspektoren, sondern 
auch Kriminalbezi.rksinspektor Kr. mitbrachte. Das Feuer hatte 
sich -rasch ausgebreitet. Es wa,r im Anwesen des F., eines 
NeHen des Bürgermeisters, ausgebrochen. Der Stadl brannte 
lichterloh. Die F.euerwehr bemüihte sidh, das Oberg·reif.en der 
Flammen auf den Hausstock zu verhindern. Viel-e hilfs­
bereite Hände begannen nunmehr mit dem Ausräumen der 
Wohnung. Schnell begab ich mich dortlhin und sa:h scharf 
ZiU, was alles aus dem Hause in den na·hen Obstgarten ge� 

bracht wurde. Bauer und Bäuerin, die mich jetzt bemerkten, 
hu_?en an, h_erzzerrei-�end über das lhererngebrochen-e Un-
gluck zu weinen und zu jammerh. 

• Nach hartem Zug,reifen und vieler Mühe konnte endlich
der Brand lokalisiert und gelöscht werden. Die auswärtigen 
Feuerwehren •rückten ab, nur die Ott-s:feuerwehr blieb als
Brandwache zurück.

Plötzlich gab mi-r Kir. ein, Zeichen, mit ilhm zu kommen und führte mich in den Kelf,er. Dort standen neben Most­
fässern · ein Pia.nino des Landwvrtes und Tei'le eines zer­legten Leiterwage·n-s, eine Häcksel- und Rüibenschneide­
maschine. Wann waren diese Gegenstände iin den- Keller gebra�ht W?rden? Während des Brandes ganz gewi� nicht,-das hatte einer von uns Gendarmen bemerken müssen. Undda regte sich in uns der Verdacht ... K,r. und ic'h beschlos­sen, dem Abbrändler das, was wi!I' hi,er entdeckt hatten,erst dann '(Orzuhalten, wenn er_ nicht dui.rah anderweitige
B:fra.gung und Vorhalle zu einem Geständnis zu bewegen 
ware. 

Die Einvernahme aller in Betracht kommenden Personen 
ergab folgende Moment.e: Vor dem Ausb�ch des Brandes 
entlud sich ein Gewitter, eini.ge Male donnerte es ziemlich 
stark !:lnd auf dem B:andpla.tze war heftiger Schwefelger-uch 
verspu,r-bar. Unser Einwand, das Wetter sei nach unserer 
ei,genen . Wahrnehmu_ng ·- nicht so weit herangekommen,
k�nnte __ d,e Z_eug.en nicht davon abbringen, zu erklären, der
Blitz hatte eingeschlagen. Im stillen dachten wir uns: hier 
hält wieder einmal das ganze Dorf zusammen. 

Nunmehr · nahmen wir uns den Abbrändler selbst vor. 
Nach der Abnahme des Nationales wurde er über seine 
Schulden befragt. Sie waren bet•rächtli'oh. Auoh ei.nem An­
walte_ schuldete er ein nettes Sümmchen. Auf unsere Frage,
ob ein Betrag bereits in nächster Zeit fäll1ig sei, muf3te er 
dies bejahen, doch beg�hrte er soglei-ch auf und jammerl!e: 
,,�o ein schweres Unglück hat uns getroffen, der Blitz tia,t 
eingeschlagen. Vor drei Jahren sind wl,r auch abgebrannt 
und nuin meinen Sie vielle-icht, da� wi·r das Haus selbst an­
gezündet haben? Der Bod-en soll sich auftun und mich ver­
schlingen, wenn ich so etwas geta,n hätte, ic'h, meine Frau 
und meine Kinder sollen verfl .. . se;i,n.." Unter den heftig� 
sten Beteuer,ungen fuhr er dann fQ�: ,,Sie haben mit UJnS 
Unglücklichen kein Mitgefühl, sonst könnten Sie nicht so 
frag·en." 6r irief laut na:ch seiner Frau. Diese eilt-e auch solo� 
herbei und begann von neuem zu weinen und zu schluoh!.. 
zen. Eine ordenfüche Einvernahme wa,r in Sah. nrcht mehr 
möglich, weshalb wir uns entschlossen, nach H. zurück­
zukehren und den verdächtigen F. mitzunehmen. Da kam 
der Bürgermeister und wollte uns beweg.en, von unserem 
Vorhaben abzustehen, da doch die Familie von so schwe­
rem Unglück betroffen sei. Allein wi,r lie�en uns nicht um­
stimmen, wir wu�en, was wiir ta,ten und warum wi,r so 
handelten. 

Als wir- die Einvernahme des F. in H. fortsetzten und 
in mühseli,ger Kleinarbeit immer wieder Gegenstände nann­
ten, die er dem Vertreter der Versicherungsgesellschaft nooh 
einige Stunden vorher fälschlich als ver.brannt bezerchnet 
hatte, wu�e er stets zu beteuern: ,,Ich ihabe ja g·leich ge­
sagt, dafj ich sehr aufge·regt bin und noch nicht wei�, wa6 
alles verbrannt .ist." Wi,r wa,ren uns ,nun darüber im klaren, 
da1� wi·r es mit e-i.nem „Hartgesottenen" zu tun haben, unt-er-­
bmchen zunächst die Einvernahme, um sie erst später wi,eder 
aufaunehmen. 'Dabei wechsel-1-en wir uns gegenseiti-g ab 
und begannen immer wieder mi,t dem Nationale, Schul­
besuch, Familienverhältnisse, Schulden bei der Oberna-hme 
des Anwesens usw. Wir hofften, da-� er schlie�lich dem­
jenigen von uns, zu dem- er grö.f}emes Vertrauen hat, endlich 
doch ein Geständnis ablegen werde. 
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So kani es auch. Es war bereits Mitternacht vorbei, die 
Reihe war gerade an mQr. Ich fragte so wie bi'Sher ur.d 
sagte dann unvermittelt: ,,Seppe-I, ich soM dir glauben, da� 
du dich nicht erinnern kannst, wer mi� dir das Klavier in 
den Kelle·r getragen- hat und da� du die Rübenschneid� 
maschine und Häkselmaschine ifnmer im Keller aufbewahrst? 
Du hast doch gesehen, da� ich die ganze Zeit während des 
Brandes in der Wohnung wa:r ,und mi-r aufschrieb, was 
hinausgetragen wurde. Und da glaubst du, mir wäre. dein 
Pianino sowie die anderen Sachen entgangen? Nimm doch 
Vernunft a.n und :sag die Wahrheit!" Da begann F. zu wei,­
nen umarmte mich und meinte: ,,Sie sind gut -zu· mi1r, ,ich 
will' es Ihnen sagen." Er schilderte nun seine mify�rche Hna-n­
zielle Lage, wie ihm der· Gedanke gekommen sei, während 
des Gewitters das Haus mit Schwefel anzuzünden, damit 
jeder meine, der Blitz hätte eingeschlagen. So habe er es 
gemacht, nur sei das Wetter nicht ganz her.angezogen. 

Indessen war Kr. unauffällig zu uns herangetreten. Wir 
- nahmen nunmehr mit dem Abbrandler eine Niederschrift auf, 
lief,en uns seine Angaben bestätigen und nach Fertigstel­
lung der • sp�ci,es facti brachte Kir. de,� Verhafteten nach 
.W., um ihn dem Untersuchungsrichter vorzufljhr,en. A_uc'h vor 
dem Untersuchungsrichter gestand F. seine Tat ein, so da� 
er auf freien Fu� gesetzt werden konnte. 

Di•e· Gerichtsve�handlung gegen F. fand nach eI-nrgen 
Monaten statt. Der Staatsanwaff hatte aber nicht wegen 
V, e r s i c h e ,r u n •g s b e t ,r u g e s, sondern · wegen Brand­
legung die Anklage erhoben gehabt. So kam es zu einer 
Schwurgeri•chtsverhandlung. Der Staa�sanwalt dachte durch 
die Ankla.ge wegen Brandlegung ein b_esond:res Exempel 
zu statuieren und eine schwer,e Bestraf.ung fu:r F. zu er­
reichen. Doch das ·Gegenteil trat ein. F. le:ug,nete plötzliich 
und die Geschworenen, die ja du'rch 6rregung von Mit­
leid leicht beeinfhif.lbar sind, stimmten mit Mehrh�it auf 

Nein". Dieses Getühlsurteil de-r Geschworenen anderte 
�ichts an den traurigen Tatsachen, die ei,nde�tig erwiesen 
worden waren. Dem gesunden Rechtsempfinden wurde 
weni-gstens insof.erne Genüge getan, als _die 6ntschädigungs­
ansprüche des F. gegen seine Veirs1_cherungsgesellschaft 
im Zivilproz�sse abgewiE:sen worden sind. · 

Dieser erste Erfolg, den ich eig.:'_mli:h �r. z.u verdanken 

habe -gab mir einen wesentl,id1en tmbl,cck m den auf dem 

Land� häufig vorkommenden Versicherungsbetrug. Ich habe 

aber auch eine entsprechende Lehre aus den Vorkomm­

nissen gezogen: 

Ist ein Brand ausgebrochen, si1nd so -schnell wie mög­

lkh alle verfügbaren Gendarmen, auch vo� benachbarten 

Posten einzusetzen. Die Beamten haben ber den Rettungs­

a•rbeiten selbstverstäncllich z.u helf,en, Absperrmaf,�a�men 

durchz.uführen, aber auch dabei soharf und o r � a n 1 � 1 e r t 

z ,u b e Ob a c h  ;t e n, was tatsächlich ,gerettet wr,rd. Die Be­

obachtungen sind auf alle Räume zu erstrecken, auch a�f 

die vom Brande meist verschonten Keller. Wie notwend1.g 
da,s ist, hat der besprochene Fall geze·igt

_. 
Die Heranzi�hung 

von Beamten der Erhebungsabteilung wird zum gewunsch­
ten Erfolg sicher 'beitragen. 

Di -e Einvernahme mu[j -s y s t ,e m a t i s c 'h vorgenom�en 
werden. Jeder Zeug·e ist get•rennt von den a-nde_rn un� r�s­
'besonder,e vom AbbrändJer z,u ver,nehmen. Eine einzige 
Einvernahme führ,t selten zum Ziel. Und gerade der Ab­
brändler selbst ist mehrmals ,und w.enn mögl'ich von zwei 
oder drei Beamten zu beiiragen. Man darf rnicht mit allen Be­
lastungsmomenten sogleich kommen. Ein im rechten _Augen­
blick entgegengehaltener belastender Umstand bew1,rkt oft-
mals das Geständnis. · 

Und noch eins: Auch das heftigste Sc:hfuo'hz,en und Jam­
mern des Abbrändlers und seiner Famrli,e werden die B� 
amten ni·c'ht hindern, mit den Erhebungen sofqrt zu beginnen 
und sie for.tzusetzen. Behar.rlichkeit und · Gründliidhke•it i<n 
der Erfüllung ,ur(ser-er Pflicht sic'hern den Erfol'g und werden 
dazu führen, da� das Feuerlegen an eigener Habe keinen 
Nutzen abwirft und daher seltener wi1rd, wodurch we-rt­
voll,es Volksvermögen erhahten 'bfeibt. 
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Kampf ·den Pfuschern 
im· Elektroinstallationsgewerbe 

Von Gendarm _FERDINAND MAURER 
Gendarmeriepostenkommando . Albrechtsberg a. d. G·ro�en 
Krems, Niederösterreich 

Der Krieg und die Nachk<ri,egszeit brachten es mit sich,
da·f, es in einzelnen Gewerbszweigen an der genügenden 
Anzahl gut ausgebildeter Fachkräfte fel�lt. D.adurdh war be­
sonders die Landbevölkerung gezwungen, sich selbst die 
notwendigen Kenntnisse ung Fertigke,iten .iin den verschie­
denen Gewerbszweigen anzueigne,n. Solche Personen be­
nützten nun ihre oft sehr ma,ng,elhaften Kenntnisse, um so­
genannte „Pfusc'hera-rbeiten" gewerbsmä·f,ig durchzuführ,rn.
Diese Pfusc:hera-rbeiten stellen nach dem derzeit noch gül­
ti-gen deutschen Handw.erksrecht (§ 19 der 3. Vdg. über den

.,vorläufigen Aufbau des deutschen Handwerks v. 18. Jän­
ner 1935, RG!ß.l. 1/1935, S. 15, in der Fas�ung der Vdge.n. 
iRGBI: 1/1936, S. 42 und RGBI. 1/1940, S. 420 eingefüh.11 
durch Art. 1, .:ll. 2 der Vdg. RGBI. 1/1940, S. 420, GBf. für
Oster,reich N;r. 48/1940) eine üb e.r t r e t  u n ·g' dar, die
gemä,� § 3 des Strafanwendungsgesetz.es vom 29. August 
1945, StGBI. 148, v o n  d e n  G e<r i -c h t e •n g e a h n.d e t
w iir d. 

Da �j'erade im Elektroinstallationsgewerbe das Pfuscher
:t

•' 
unwesen mit besonders grof,en Gefahren, sowohl für de :,e,l
Pfuscher, als auch für andere Personen v,e:rbunden ist, so!-
leri in der Folge ernrge i<n der letzten Zeiiit vor,gekomniene· 

· Fälle geschildert werden, bei denen dur,ch unsachgemäf,es
Handeln gr.olyer Schaden entstanden ist, beziehungsweise
lei-cht hätte entstehen können. 

· _ Am 14, Dezember 1949 gelriet der· 20jährige Landwirt'...
sohn F., aus A., beim Montieren einer Li-chtanlage im Stall-

. gebäude des Gastwirtes B., in den Stromkr,eis und ve.run­
gfüo�te tötlich. F. besa� nur geringe Kenntnisse auf dem 
Gebiete der Elektroinstalla,tion und führte die Arbeit auf 
6rsuchen des Gastwi,rtes B. du,rch. B. wurde weg·en V e r­
g e h -e n s g e g e n d i e S i c h e r :t, ,e,i t d e s L e b e n s 
angezeigt. · 

Im- Oktober und November 1949 führte der L�nd...:.irl
D. a:us E. m'it seinem Elektromotor in der Ortscha,ft E. bei 
6 Bauern Druscharbeiten durch. In .den Anwesen von 4 
Landwrrten wa,r der Kraftstrom ,nicht eingelei•tet und so 
wurde dalS Kraftstromkabel zum Motor an di•e Freileitung 
angeschlossen. D. führte diesen Anso'hluly mit teilweise 
b!ankem Kabel durch, so da� eine Gefahr für Leben uind 
E19entu;n in g,rö�tem -Ausma� entstand. Durch das Eing,re.ifen 
des Gendo1rmeriepostens wurde ein tatsächlicher Schade 
verhinde·rt. 

.Im Sommer1949 war dasOrtsnetz in_ S. _,einigeTage hi�lliiiiit,i 
durch ohne Strom. Orts'bewdhner verstandr.gten davon d,�r� 
z.us'tändige Dienststelle der NEWAG. KontroMorgane der11 NEWAG stellten beim Transforma,tor in S, fest, da"[, der F-=h-
ler entw,ede.r in der zum Orte fü'hrend.en Fre,ileitung oder 
in einem Hause des Ortes liegen müsse. Sie kontrollie·rt-en 
das Ortsnetz -und stellten bei dem Besitzer L. f.est, da,� sein 
Elektromotor einen Kurz·schlu� haU.e. Die Siohe•rungen zum 
�raftstrom w,:1ren mit je einem „Schindelnag,el" gefli:ckt 
wor.den, weil di,e normale Sicherung· durch den vorhan­
denen Kurzschluly sofort durchbra,nime. Nu,r durdh da,s selb­
ständige Ausschalten des T ra,nsror.mafors wurrde das Anwe­
sen des L. vor einer Kalastrophe bewahrt. 

D.as Aufzählen solcher Pfuschera,rbeiten könnte noch 
beliebig weiter fort,gese-tzt werden. Die' Pfuschera,rbeiten 
st_ehen zwar unt-er Strafandrohung, doc'h sind di,e Folgen 
dieser -unsachgemäf, ausgeführten Arbeiiten gerade im Bek­
troinstallationsgewerbe weit sc:hwer,er, als bei' a ililen anderen 
Gewerbezweigen. Es soll da,her jeder Genda,rm bei seinen· 
Dienstvenric'htungen besonders den Pfuschern im Elektro­
install�tionsgewerbe auf der Spur sein. Es wäre_ angebracht, 
da1� sr-oh der Genda,rm in jeder Ortschaft semes Rayorvs· 
na.ch jenen P,ersonen ,erkundigt, die nicht berufli.ch au� 
gebildet sind und sogenannt,e „Dorfelektriker" spi•elen. Fast 
in jeder Ortschaft g-ibt es solche „Alleskönner", die auch 
im ElektroinstallaNonsgewerbe airbeiten, dabe:i aber unver­
antwortliche Unfälle herbeifülhren. 

DIE 

_BtanJlcatasttorplte VON

Vom ·Gendarm KARL BARTALA� 
Gendarmeriepostenkommando Nikitsch, Burgenland 

Am 12. Oktober 1,959 verbreitete sich im Bezirksgendar­
meriekommandob"ereich Oberpullendorf in Windeseile die 
Nachricht, daf, in der Gemeinde Nikiltsch ein Gro�feuer 
wüte. Schon nach kurzer· Zeit trafen auf dem Brandplatz di� 
Fireiwilli1gen Feuerwehren der umliegenden Orte ein. Die 
von der Genda,rmerie sofort aufgenommenen Erhebungen 

Abgebrannte Bliuserrelhe ln Nikitsch, 

führten rasch zur Aufklä,rung des Brandes. Bald k�nnte 

jener Platz gefo;iden werdan, der aller Wahrscheinl,ichkeit 

na,ch, a,ls alleiniger Ausgangs0irt des Brandes in Frage kam. 

Da keine Anzeichen e•iner mutma�lic'hen Brandlegung ·vor­

lagen, wurden die Erhebungen •nach allen Richtungen hin 

-
·eführt. und zeigten ba,ld ,einen vollen 6rf-olrg. Es konnten

1 
_ tf.rei Schüle•r ausg·eforscht werden, die zur fraglic'hen Zeit

der Entstehung des Brandes -im Umkmeis der Brandstelle ge-

spielt hatten. Nach anfänglichem Leugnen legten di� drei_ 

Jung•en ei·n volles Geständni,s ab iund schi'ldert-�n di·e Brand­

ursa.che folgenderma,[Jen: Die Knaben spielten mit einem 

Ho.hlsdhlüssel, · den sie mit Zündköpfchen a-us •rotem Phos­

phor ·luden und diese Ladung, dann mi,t Hilfe eines ei,nge­
führten Na,gels durch Anschlagen· a,n einen festen Gegen� 
stand zur Explosion 'brachten. Als bei, dem 11jä'hrigen Anton 

P. die Ladung nicht scha,rf genug wa,r, füllte di,eser zi·rka

20 Zündholzköpfchen in den Hohls9hlüssel1 und brachte
sodann di,ese �adung iur Explo-sion;. Diese wa,r abe:r derar-t 
scharf, da:� der Junge aus Schreck über den lau.te<n Knall, 
den Schlüssel samt Nag·el wegwarf, wobei dieser unglück­
licherwe:ise in eine@ Strohhaufen füel, der sodann du,rch die 
noch wirkende Stichflamme Feue,r Hng,. AllS die Jungen dri.es 
er.blickten, geri·eten si,e iin Furcht und Angst und li-ef.en i·n 

NIKITSCH 

verschiedenen Richtur:igen schleunigst davon. Das Feuer, 
durch den heftigen Wind angefacht, fand in nächster Nähe 
an anderen strohbedachten O!;>jekten reichliche Naihrung. 
Es verbreitete sich schnellstenis auf die dicht gedrängten 
anderen Gebäude, wobei durch die 1riesige Hitze auch hart­

bedeckfe Objekte vom F,euer erg,riffen wurden. Trotz des 
aufopfernden Eirisatzes von 17 Ortsfeuerwehr.en ·aus den 

umliegenden Gemeinden koninte das Feuer erst um zi�k<l 

23 Uhr ·lokalisiert werden. 

Abgebrannt sind insgesamt 12 Wohnobj�kte iur Gänze, 
7 teilweise, wobei 28 Pa-rtei,en obdachlos w�rden. Der Ge­
samtschaden an Wohnobjekten, Sta.llun.gen, Scheunen, 
Ernteprodukten, Kleinvi-eh, Effekten und Einrichtungsgegen­
ständen beträgt· zi·rka 500.000 Schilling und· ist nur zum 
kleinen Teil durch Versicherong,en gedeckt. 

Elne von der Katastrophe betroffene Bliuerln sucht auf dem Brand­
platz nach eventuell noch unversehrt gebllebenem Hausrat. 
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Der Weg war schmal und eins.am. Dunkel und schwe,i-
9.end .stand an seinen Sei,ten der Wa.ld. Kilometerlang.
über dem Wald mufyten i,r-gendwo Almweiden sein, denn an 
manchen Tagen zerbrach ferne5 Sehellengeläut die Still!e des 
Wa,Jdes. Zwischen Wald und Almen legen verstreut einzelne
Bauerngehöfte und am Ende des. Weges wa•r eine kleine 
Ortscha,ft. 

An einem trüben Herbs.tmo-r,gen lag auf diesem Weg ein
Toter. Der Körper war quer über die braune Wegsohle hin­
gestreckt. Neben dem Toten sta,nd ei,n zwei,rädeniger Karren, 
wie ihn Haus.ieTer zuweilen benützen. In e1Lner Radspur ver­
sickerte Blut. Und ·zwischen den Bäumen schli'Oh grau in 
g•rau der Nebet Ein Verbrechen? 

:Der Bierführer von B. fand den Toten und seinen Ka-r­
,ren. Er wa1rf einen kurzen Blick darauf und trieb aufge•regt
seine Pferde an. Der kurz,e Blick ·hatte i'hm genügt. Das
Hinterhaupt des. Mannes war eingeschlagen, 

Am Gendarmerieposfen St. verursachte seine Alarm­
meldung eine Aufreegung. Der Bierfühirer mlf�le an den Tat­
ort z,urück. Eine Gerichtskommission ers•c'fi-iien, Man suchte
und fand ... nichts.. Ein Raubmord 'kam nic'ht in Frage. Der 
Tote hatte seine Habe vollzä'hli,g bei sich. Ni:cht ein Knopf 
fehlte. Man zerbrach sioh den Kopf über das Motiv der Tat. 
Wer konnte den Hausierer erschlag·en haben? Ersohlagen 
wurde er, das stand fest. Die Wunde am Hinterhaupt konnte 
nur von einem Hieb miit einem stumpfen Gegenstand her­
rü_hren. Die Obduktion, brachte dassefüe Ergebnis. Das 
H_mterhaupt wa� ha,lbk!eisförmi'g- eingeschlagen wi!e ein Huf­
e1•s,en . . . Hufeisen ... der füerfüflner und seine Pferde ... 
Der Bierfürhir,er wurde in Haft genommen. Main sagte i'hm auf 
den Kopf 21u, <;J·a� entweder eines seine,r Pferde ausge­
schlagen und mit dem Huf den Hausierer am Kopf getrof­
fen oder da� er selbst mi,t dem wain'dernden Händler in 
Streit geraten und ihn dann getötet habe. _ 

AHekt . . . Totschlag im Affekt, nicht Mond . . . brachte 
man ihm zur Kenntnis und glaubl-e, da� di,ese 6röffnung die 
letzten Hemr:nu�_gen vor dem Geständnis beseitigen werde.
Doch der B1erfuhrer beschwor hodh und heilig seine Un­
schuld. Man lächelte und gJ:aubte ihm •kein Wort. Das Pfeird 
• • • es. wi-rd wohl da,s Pfend ausgeschlagen haben . . . da,s 
Handpferd wa,r ja aus.gesprochen böse ... ei-n Ungfück ...
Fahrlässigkeit . . . nicht einma,I das ... straflos. ... .A!ber der 
�ierführer leugnete nach wie vor Jede So'huld. Schliefyl'ich 
lieferte man 'ihn dem Bezi,r:ks,gericht B. ei1n. Der Richte{
hielt ihn für einen hartgesottenen Bu,rsc'hen. Aber er mu�te
ihn doch wieder fr,ei·lassen. 

Nun verlegte man sich auf La,ndstr-eicher und sonstige 
auswei-s- und bestimmungslose lindi-viduen, wie es in der 
Vorschrift so schön hie�. Einern Ansässigen traute man di'e 
Tat doch nicht zu und die Möglichkeit war nicht ausge­
schlossen, da,� es sich um einen Raohea'kt zwi•sohen Vaga­
bunden handelte. 

Der Gendanmeriepos.ten St. und die Nach'barpos-ten hat­
ten Hochbetrieb. Die Landstreicher, Handwerksburschen und 
Zigeune•r hatten schlechte Tage. Die Bevölkerung, sonst nicht 
geneigt, die vagabundierenden Gesellen :z:u verraten, Ji.e-
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Von Gendarm HERBERT OBERBICHLER 
Gend.-P.ostenkommando Gleisdorf, Steiermark 

f.erten einen nach dem anderen der nachforschenden Obrig­
keit aus.. Von überall her wu,rden sie zusammengetrieben.
Aus Heuhütten, Bauernhäusern, von der Alm und von den 
Landstra'�en, aus den Herbergen und aus den Wirtshäusern.

Auf den Gendarmerieposten wu,rde verhört und An­
gaben überprüft. In den meisten Fällen steHit sich heraus, 
da� der Verhaftete als. Täter nicht in f;rage kam. Bis auf
wenige Ausnahmen. Diese Ausnahmen 'hatten sich am frag­
lichen Tag in der Nähe des. Ta,t.Qrtes aufgehalten. Doch
man bes.tritt alles. Der eine ener,g-isch, der aindere wieder
fast weinend. Welche Gemütsverfassung der einzelne eben 
hatte. Die verlotterten Ge;stalten waren voi-1 schmieriger Höf­
lichkei-t. Ihr stereotypes „He-rr lnspekta" verwandelte sich 
unter dem Eindruck des Mordverhörs sofort in ein devotes
„fjerr Oberinspekta", ganz gleich, ob es sich um einen
jungen P•robegendarm oder um einen im Di,enst ergrauten
Revi,erins.pektor handelte. Aus den Ritte,rn der La,ndstra�e 
war ebensowenig etwas Positives he,rauszubringen wre aus 
dem Bierführer. Man sperrte sie wegen Landstreiche•rei 
ein. Die Skolche waren es zufri.eden. Im Hinblick· auf den 
Mordverdacht war die Vagabundage und die damit ver­
bundenen strafrechtlichen Folgen noch das geringere übel.
Und Luftveränderungen waren s.ie ja gewohnt. 

Im Bezi.rks,gericht hagelte es Verurteilungen nach dem 
Vagabundengesetz. Die Zell,en füU;ten sich. Manche, w_enig il
schmeichelhafte Grabrede dürfte dor_t dem toten Haus1er�r 

Wgehalten worden sein, denn er war Ja de_r Gru�d, d�� ein
Teil :der nomadisierenden Grlde wieder einmal 1m Kittchen
sa�. 

Die Untersuchung schien s.i,oh totzulaufen. Unmerklich
legte sich Staub auf den Mordfallakt. Der Richter dachte 
nur mehr mit einem gelinden Ä1rger an den rät-selha.ften 
Mord am Weg nach St. Ohnehin der ei,nzige derartige 
Fa,11 seit Jahren -und nicht einmal der konnte geldärt werden.

Und doch erfuhr der Mordfall eine ü
l
berra;schende Klä­

rung. Es. war einige Zeit nach dem Ke,sse-ltreiben auf die
Lands.heiche•r. Ein Genda-rm des Postens St. machte e,ine
Patrouille und kam zufäHig am Tatort vorbei. Nachdenk-
lich blieb er stehen und horclhte. Aus dem Wald ober-
hafü des. Weges tönten Stimmen. Weit ,e,ntf.ernt zwar, aber
doch mens,chlidhe Stimmen. Als der Gendarm weiter woHte, 
fesselte etwas seine Aufmer'k!samk,eit. An einem Baum ober­
halb des Weges wa,r die Rinde angeschlagen, bei einem 
anderen ebenfalls. Der Genda,rm kletterte hinauf. Ihm war 
ein Gedanke gekommen. Die Stimmen tönten n�n näher.
In einer halbweg-s. geraden Uni1e durch den Wa-ld waren 
die Bäume angeschlagen, als ob etwas Schweres sie · gestreift
hätte. Und die Linie der anges.chl_agenen Bäume führte
genau über den Ort, wo man den erschlagenen Hausi-ere,r
gefunden hatte. Auch unterhalb des. Weges waren mehrere 
Bäume angeplatzt. Der Gendarm geriet in Eifer.· Emsig _ 
suchte e'r unter dem Weg nach einem ganz bestimmten 1/1;;
Gegenstand. Endlich fand er ihn: Es war ein iib-e,rkopfgro�e-r,:--·-' 
Stein. Auf einer Seite des. Steines wa-ren dunkle Flecke ... 
wie von Blut. Des. Rätsels Lösung. Ein Unglück. 

Der Genda-rm stieg dunch den· Wald hinan, den Stim­
men zu. Am Waldrand s.ah er den Kartoffelacker eines Berg­
bauernhofes. und daneben spielende Kinder. Und au'f dem 
Kartoffelacker lagen solche St.eine, wie -er einen drunten •im 
Wald: gefunden hatte. 

Der Baiuer trat v,erlegen von ,einem Fu� auf den andern,
Ja,. seine _Ki1'.der hatte� an jenem Tag mit den Steinen ge­
spielt und einer wa•r 1,n,s. La.uien gekommen. 6r häUe wohl 
verschwommen einen Schreei ,gehört, doch könnte er srch
auch getäus.c'ht haben. > 

Da,s Gerichtsmedizinische Institut •stellte am Stein Men­
schenblut ünd soga,r Haanreste f.est. Damit hatte oe•r Stein
Beweiskraft erlangt. über den Akt konnte sich nun end­
gültig der Staub legen. 

An der Stelle, wo der Hausierer endete e-rrichtete die 
fromme Bevölkerung ein Ma,rterl, das bald' von zahllosen 
Zinken übe�sät wa-r. Die Zinken wairen di·e geheimen Schrift­
zeichen des. fahrenden Volkes. All,er Wahrscheinlichkeit 
nach stammten diese Zin'ken am Marterl von jenen Ge,sellen 
deren Strafkart,e anlä�lioh des trag,ischen Endes ihres Ge�
führten ,um einen Punkt bere,idhert wurde. 

Vo n Gend.-Major ADOLF ZELISKA, Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten für Kärnten 

Das Lernen wird im allgemeinen nicht als leicc,ht emp­
funden. Aber dennoch, wenn man richtig vorgeht, führt 
es zum Erfolg. Wi� oft kann man. beobachten, wie schwer 
sich die Beamten, namentlich in Gendarmerieschulen, das 
Lernen machen. Als ich selbst noch in der Gendarmeri•e­
anwärterschule war, ·sah ich einmal einem Kameraden 
im Garten der Schule beim Lernen zu .. • 

Er hielt die Dienstinst,iuktion i,n den Händen, ging 
immer wieder an mi,r vorbei und sprach laut einen Satz 
vor sich hi�. Und als er glaubte, diesen Satz auswendig zu 
können, lernte er den zwe_iten Satz. Unzählige Male wited'er­
holte er ihn, dann hörte ich rhn den dritten und schli,e�lich 
den vierten Satz usw. vor sich hinsagen. 6r lernte au-sge­
sprochen „mechanisch", ohne den Sinn dessen, was er­
lernte, in seiner Gesamtheit erfa�t zu haben. Dadurch lernte 
er schwer. Als er versuchfo, alle bisher gelernten Sätze 
auf einmal aufzusagen, hatte er di-e ersten bereits ver­
gessen. Dieses Vergessen wa-r dadurch bedingt, da� durch 
Umstellung der Aufmerksamkeit die ersten Sätze aus dem 

1aBlickpunkt seines Bewufytseins rückten und cfurch die ZJ..ll­
Wietzt gelernten Sät:z:e verdrängt wurden. 

Ich erklärte dem Kameraden, daf, diese Art des ge­
dankenlosen Auswehdiglernens zwar auch zu einem Erfolg 
führe, wenn nach jedem Hinzulernen eines oder mehrerer 
Sätze alle bis,her gelernten Sätze zusammenhängend wie­
derholt werden, doch sei dieses Einprägen sehr zeitraubend 
und oft nicht dienstbar, weil dem Gedächtnis zur �k:hti-gen 
Zeit nicht immer das Richtige einfällt. Von dem Grund­
satze ausg,ehend, da� nur „Verstandenes" au-swendig ge­
lernt werde� soll, gab ich dem Kameradeh daher den Rat, 
den zu lernenden Parag,raphen zuerst ein oder zweimal auf-' 
merksam durchzulesen und nach Erfassen des Sirn,es und 
Zusammenhang,es mit eigenen Worten wiederzugeben. Beim 
nochmaligen. aufmerksamen Durchlesen werden ihm sodann 
jene Stellen im Paragraphen sofort auffallen, auf die er bei 
der Wiedergabe mit eigenen Worten vergessen hat. Und 
gerade diese vergessenen Stellen werden sich �un gainz 
besonders in sein Gedächtnis ein,prägen, weil er sKh schon 
beim Lesen vornimmt, sie beim nochmaligen Wiederholen 
des Inhaltes nicht mehr zu v,ergessen. Damit hat er sdh0111 

a viel erreicht. Er hat den Paragraphen naoh seinen sinn-
1,.,vollen Zusammenhängen in das Gedächtnis a�fgenoi::meh. 

Aber nicht nur der Inhalt, sondern auch Ausdrucke, kurze,re 
Sätze und Redewendungen werden sich duroh das mehr­
malige aufmerksame Durchlesen bereits de� Gedä

_
chtnis

eingeprägt haben, so da-� er bei der nochmaligen Wieder­
gabe des Inhaltes feststellen wird, da� nicht mehr al,!� Worte 
seine eigenen sind. Er kann den Paragraphen bereits zum 
Teil auswendig. Das weitere Auswendiglernen berertet s,o­
dann keine Schwi,eri-gkeiten mehr. Der Kamerad !,ernte na,ch 
diesem Ganzlemverfahren viel leichter und war mi-r für 
meinen Rat dankbar. 

Da in den Gendarmerieschulen und bei Bereisung,en 
auch heute noch die Paragraphen der Gendar.merie-Di,enst­
instruktion und jene über Verbrechen aus dem Strafgesetz 
auswendig verlangt werden, möchte ich diesen Rat in bez-ug 
auf das Auswendiglernen auch allen jenen Gendarmerie­
beamten geben, die schwer oder nicht ,rkhtig lernen. 

Im allgemeinen richte-t sich die Technik des Lernens 
nach individuellen Faktoren (Anlage, üh>ung, Einstelil-ung) und 
nach der Art des Lernstoff.es. Von den. individuellen Fak-

toren sind der Vorstellungstyp und die Eigenschaften des 
Gedächtnisses besonders. erwähnenswert. Zum Vorstel-lungs­
typ gehören d_ie Visuellen (Optiker), welche z. B. die ihnen 
wichtig erscheinenden Stellen mit den verschiedensten Farb­
stiften bezeichnen, die Akustiker, die laut lernen und die 
Motorike,r, die beim Lernen gehen oder gestikulieren. Das 
Gedächtnis, das durch Anlßge (Vererbung) oder übung 
bestimmt wird, kann umfassend, bzw. vielseitig, leicht, das 
hei-�t, rasch aufnehmend, treu, das hei�t, genau bei der 
Wiedergabe, dauerhaft oder dienstbar sein, wenn zur 
richtigen Zeit das Richtige einfällt. Nur selten sind alle 
diese Vorzüge in einem Gedächtnis vereinigt. So ist z. B. 
ein umfassendes Gedächtnis oft nicht treu, ein leichtes 
nicht dauerhaft usw. Nach der Art des Lernstoffes sind 
Wahrnehmung-sstoffe (Dinge, Personen, VoTgänge usw.), 
die durch beobachtendes Merken eingeprägt werden und 
s.p:rachliche Stoffe, z. B. 'Gesetze und Vors-chriften, zu unter­
scheiden. SoHen Gesetze und Vorschriften mit ei,genen 
Worten wieqergegeben werden, s.o kommt es -nur auf das 
Erfassen des Sinnes und Zusammenhanges an, müssen sie 
wörtlich wiedergegeben werden, s,o sind sf-e auswendig zu 
lernen, wobei das Ganzlernverfahren vorteilhafter als das 
stückweise lernen ist, denn die Zusammenhänge werden 
um s.o deutlicher, je öft-er man sich etwas a,ls Ganzes. 
vorstellt. 

Zusammenfassend ergeben sich folgende allgemeine 
Grundsätze für das Lernen: 

1. Es gibt kein dauerndes Einprägen ohne oftma,lige
Wiederholung. 

2. Gründlichkeit. Rasches Lernen bedingt rasches Ver­
gessen. 

3. Planmä�igkeit. lerne nicht erst kurz vor der Prüfung.
Teile den Lernstoff so ein, da� genügend Zeit' für Wieder� 
holungen , bleibt und jede nervöse Hast vermieden wird. 

4. Sammlung. Störungen fernhalten. Seelische Eimtel­
·lung auf den Stoff oder Zweck de,s Lernens. Konzentration
der Aufmerksamkeit.

5. Meide Übermüdung. Entsprechende Ruhepausen ein­
schalten. Meide unmiUelbar nach dem Lernen anstrengende 
(geistige und körperli0he) Arbeiten und Alkohol.

6. übersichtliche Wiede-r'holungen des älteren Stoffes
nicht verabsäumen. Benüfre dabei womöglich immer die­
selben Aufzeichnungen und Bücher (Lokalgedächtnis). 

-·
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../flens dien kintet

Besuch in einer Strafvollzugsanstalt 

1 
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• 

Von G-end.-Rayonsinspektor OTTO JONKE, Gendarmeriepostenkommando Saalfelden, Salzburg 

An irgendeinem frühen Nachmittag stand ich i'n der 
Direktionskanzlei der · österreichischen Männ:erstra.fanstalt G. 
und bat den micn liebenswürdig empfangenden Leiter der­
selben, 'Dkfm. K., mich beruflicher Informationszwecke we­
gen durch das „Ha:us der vielen Gitter" führen lassen zu 
wollen. 
. Nachdem meiner Bitte ohne Zögern keundlichst statt­

gegeben war, befand ich mich schon naoh kurzer Zeit in 
Begleitung eines Beamten, des 30 Jahr,e in dieser Anstalt 
dienstversehenden Wachinspektms W. am Weg dorthin1 von wo es befristet oder lebenslang k e i n z u r ü c k mehr 
gibt. 

Einen kurzen Blick warf ich im Vorbei,gehen auf ein­
zelne Frauen und Männer, die sichtli.ch von auswä,rts hie,­

her kamen und nun im geräumigen Besuchszimme,r warte­

ten, - auf eine Begegnung warteten, die ihr Herz fr,oh 
machen, vielleicht aber auch vor so viel Leid und' angeta­
nem Kummer schier zer-rei�·en wir,d; wer wei� es, wer kann 
denn schon verstehend und beg·r,eiiend in di,e tiefste Tirefe 
einer menschlichen Seele sohauen? 

Ein Schlüssel knarrte im Schlo�, eine Tür aus r,unden 
und kantigen Eisenstäben tat skh auf und schlo� sich 
hinter mir wieder. 

Wir sc_hritten vorbei an beschäfügten, meine Begl,ei­
�ng, al�o ihren Vorgesetzten disziplrni1�rt grü�enden Häft­
!ingen, in deren Gesichtern ich ni1cht seHen den Stempel innerer Qual und Unruhe a,ufgedrüokt zu sehen glaubte. . K�hl und hoch fand ich die Wände im Flur! Da,s s7hwe1gsame Leben, dem wir be ,gegneten, lie� mich an die f.r-ommen Benediktiner denken die bis vor 100 Jahren in dem m.ächti,gen, gebirgsnah ge(egenen Bau lebf.en und und wirkten. 

Uneingeweihte nehmen noch vi,elfa.ch an, di,e Insassen v'?.'n. Zuchthäusern verbringen den ganzen li-eben Tag bei gütl1che _m Nichtstun oder stumpfsinnigem Da:hinbrüte,n hin­
term G1tte ·r; dem ist nicht so! 

Die Strafvollzugsanstalten sind sehr produktiv; eine 
v�n höchster Justizstelle festgelegte und von der AnstaH:s-

b
l��tung prakt,isch angewandte Einteilung und Ordnung ve,r­

urgt gleichbleibende Aktivität. 
Y'f.ie ich von dem m'ich begl,eitenden Wa,ch'i•nspektor 

bestahgt erhielt, zeigen sich alle HäftHnge durchwegs 
sehr froh darüber, •eine Pflicht am Tage erfüll-en zu müssen. 
Ja,, sie wie uns, die wl� in Fr,eiheit srnd, tröstet da,s. ,,Wun.­
dermittel Arbeit" über sorgena.rfüllte Stunden hinweg. 

. Da konnte ich in eine Weberei mit Handbetrieb, 1in 
eine Buchhinderei, in erne Schneitlerei, i1n ei1ne miit allen 
modernen Maschinen ausgestattei,e Tischlere'r, in eine 
Gr-ofJwäscherei und in noch viel•e andere mustergültig aus­
sehende Werkstättenbeiriebe einen Blick tun und einen 
nachhaltigen Eindruck mit mi·r nehmen. 

Würden die Türen zu diesen Ar.heitsstätten, im denen 
Mörder und Diebsg,esellen gleicherma�en werken, wie 
etwa, Einbrecher und Sittlichkeitsverbr,echer rusw. , nTcht ver­
schlossen sein, würden die Fenster keine Gi1terkästen und 
die „Handwer-ker" nicht gezeichnete Kleidung tragen, wahr­
hafüg, man könnte den Gedanken am e-in Zuchthaus im 
Sinne des Wortes nicht zu wagen suchen. Ich sah die Män­
ner jeglichen Alters ar.beiten, so, als befänden sie sich in
einem zivilen Mei•sterbetrieb. 

Für die Insassen des „Hauses" wurde das Äu�e1rli·che 
längst unwesentlich und nur die Bilanz im Buch des Ge.:. 
Wissens hat noch Geltung1; doch damit mu� jeder fertig 
werden! 

Mit ,dem Wachinspektor g,ing ich von Trakt zu Trakt, 
schaute in viele Säle und Räume, wos-elbst ich immer e·ine 
vor.bildliche Einrichtung,, eine musterha,fte Ordnung und
eine -umskhtige, wie auch fürsorglli'ohe Leitung erkennen 
konnte. 

Al-s ich einen besonders ,g-r-o�en Saal währ,end des 
Rundganges betrat, wu·rde ich gerade Ohrenzeuge einer 
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Probe des Anstaltsorchesters; Mozarts „Krönungsmesse" 
wurde aus begründetem Anla� geübt. 

Es ist sehr interessant zu sehen und f,estzustellen wie 
einträchtig die Häftlinge be'i-sammen sind wie sie z�sam­
men spielen, singen und arbeiten, - �llerdi•ngs runterm 
Argusauge der Aufseher! 

Warum, so meine ich wieder, kann in Freiheit ohne 
Zwang und Strafandrohung so wenig Eintracht unter den 
M_enschen herrschen? Will es die Herde denn, da� der 
Hirte den Stock in der Hand behält? 

Man sieht die begangenen sträfl.i1chen Taten den Ver­
brechern nicht ins Gesi,cht geschrieben. Di,e blutigen oder 
unblutigen Morde hinterlie�en keime Spur-en, dTe ergaune·r­
ten Wert-e blieben am Anstaltsgewarndl rni-cht 'haften. Man 
müfyte tiefer hin und 'hineinschauen, um •im Ausdruck des 
Gesichtes, als dem Spiegelbild des Herzens und der Seetre, 
eine Spur vom Vorausgegangenen und nllln mehr oder 
weniger stark Nachwirkenden erkennen zu können. 

Da ist zum Be-ispiel ,ein junger Mörder. Vor ,l]kht allzu 
langer Zeit war er •einem wahren Weibst,eufe -I hörig und� 
erscho� auf dessen Gehe•i� den Gatten meuchlings. Ich�..,:' 
sah ihn auf meinem Weg un:ter anderen, e •r mac'hte mi•r :;.., 
keinen schlechten Eindruck, rein äufyerli'ch. Nic'hts an ihm 
lie� glauben, da� er gemein rund gewaltsam eines braven 
Menschen Leben beendet hatte. Und doch ... ! Rätsel 
Mensch! Maske? Wo endet die Lüge und Täuschung, und 
wo beg•innt die Wahrheit? 

Man sagte mir, da·� viele von ihnen sich schon wi.e zu­
hause fühlen, sich ,gar nicht mehr nac'h der We-lt a-u�erhalb 
der Mauern sehnen, nach jener Welt nämlich, die sie aus­
stie�, ja, aussto�en mu�te, zum Zwecke cfe-r Sühne für die 
Tat. Sie haben sich bere'its resi•gn•i,ert dem neuen Leben er­
gieben, haben sich zur.echtgeiunden im u7-ierbittlic.hen 
Schi,cksal. Besonders die Alten fügen sirch bereitwi:!1Mg dem 
Gebot der Stunde ·und b-ra·chten es zuweilen z·u Vorarbeir 
tern in Küche oder W-erkstatt. Die ander,en, jüngeren, fügen 
sich ja auch, doch sind ·iihre Absichten ander.e. Vor ihnen 
liegen noch werte Zeiträume des Lebens, eines freien und 
pulsierenden Lebens. Solch lockenden Zieles wegen lohnt 
es sich wohl, den Besserungs- und crziehungsma:f1nahmen 
gehorsam zu begegnen. 

�äglich, wenn es Abend geworden, die Arbeit beendet 
und die Zelle bezogen ist, dann flaimmt auf oder ersti,ckl 
die Sehnsucht nach dem Wert des Lebens, wie das Licht 
einer Kerze bei Atemnot! 

· In das Nichts flüchtet si,ch nur de·r Verzweifelte; ver­
zweifelt sind die Hä�liinge aber nkht, weil d_ie einen si,ch j//f?,. 
abgefunden haben, die andern aber hoffen konnen ! �? 

Nicht weni•g erstaunt war ich, als i·ch mIit dem f.reundlichtl' 
mich aufklärenden Wachinspektor W. &e el,ektrisch geheiz­
_ten Badeanlagen beiral, die wei� getäfelt, sauber und ·rein, 
,in.. ,'keiner Hinsicht einen Wunsch offen l,i,ef;en. Da gibt es 
Duschen für Gesunde und weiif3�emailirerte Wannen ·für 
Kran'ke, sowie nette Aus- und Ankle,ideräume für beide 
Kategorien. 

Das Zuchthaus G., von dem hier die Rede ist, ist ein 
sich selbst erhalt-ender Betrieb. In ansta.ltseigenen Glas­
ih�usern wer.den di,e Pflanzen gezogen und auf ebenso 
eigenen Grunden verpflanzt und als Fir-ucht geenntet. 

Es werden Aufyenkommanc:fos z,u,sammeng·estellt und Bau­
vorhaben verschi,edenster Art mit diersen a.us,g,eführt. 

In einer modern eingerichteten Bä:ck,erei wrrd das not­
wendige Brot gebacken und in der vorerwähnt,en Gro�­
twäscherei we·rden, neben der anstaltseigenen Wäsche, 
auch vi,ele Aufträ·ge aus der lndustr-ie rund Wi,rtschaft ausge-­
führt. 

Die Anstaltsküche ist ein Schmuckkästchen für sich, alles 
spiegelt vor Sauberkeit. Oberkontrollar H. zeigt mir eingehend 
die Vorgänge in dieser Gro�küche. Sein Stolz si,nd di,e fünf 
Kesse l mit je 300 Liter Inhalt, die el,ektrischen Kartoffe.lwasch­
•Und Schälmaschinen, die elektrischen Gemüseschneide-

l 

J 

l 
J 

maschinen, die elektrische Fleischmaschine und der Haupt­
und Reservekochherd. Der tüchtige Beamte, dem dies alles 
zu meistern obliegt, dcllrf mit Recht stolz a.uf sein Küchen­
reich sein. Natürl,ich hat er eine Schar erpr,obter Helfer 
aus Häfllingskreisen um sich, die mit und dabe,i sind, das 
Essen ihrer Sc'hicksalsgenossen schmackhaft zu machen. 

Eine kleine Kostprobe vom Abendge·richt mundete mirr 
recht gut. Auch die Häftlinge lobten mfr gegenüber das 
Essen. Für die Kranken wird natürlich entsprechende Di·ät­
kost verordnet und zubereitet. 

Die zum Essenholen von den Insassen verwendeten Ge­
schi,nre (Schalen) we,rden in der Anstalt und von den Leuten 
selbst verzinnt. Der Küche ist ein ,geräumiges Lebensmittel­
magazin angeschlossen. 

Aber nicht nur für das leibli·che Wohl ist gut gesorgt; 
es wi·r,d auch das seelische nicht verna·chlä,ssigt. RektOlr G. 
und Dr. W. betreuen die katholischen und evarngeli•schen 
Insassen, sprechen ihnen Trost im Stundein rnneirer Not und 
Äiusweg,losig·l<eit zu, oder helfen ihnen den Weg im Leben 
wieder finden. 

Eine schöne Ansta.llski-rche (welche e -in mächtiges, von 
einem Häftling im Jahre 1933 kunstvoll geschnitztes Mis­
sionskreuz bi,r-gt!) und ein Bethaus ste'hen für Gotte•s­
dienste zur Verfü-g,ung. 

Ein Saa-I wurde mi:r gezeigt, an dessen . Decke vo!1 
einem Häftling (Künstler!) erfolgreich Restaur1errungsarbe·1-
ten vorgenommen und dadurch her,rlichste Dokumente 
alter Kunst dem k,unstsinnigen Beschauer offenbar wurden. 

In einem klein eren Raum sah ich einen Hättl:i,ng an 
= einem Radio herumbasteln eine.n anderen Mainn woanders 
.ia:�as zeich�en, �uch ein;n malen, vi_elleicht. schr_i-eb :3uc:h 
�iner, den ich nicht sehen konnte, e:1n Gedreht .1rn emem 

veribor-genen Winkel. Möglich! 
Das Anstaltsspital besitzt au�er dem (?rdtn�t_iOns-_ u�d 

Wairtezimmer, 6 Krankenräume. Die Ste-rbl,rchke1t dann 1st 
gering, wurde mi1r versichert. 

Die Bücherei umfa�t 17.000 Bände und s_teht jedem f-!�ft­
ling für freie Stunden zur Verfügung; es _sei denn, er hatte 
einmal '.diisz;i.plinä:r aruferlegte Erschwermsse zu ertragen. 

Einmal jede Woche Hndet der Wechsel de,r ��ibwäsdie, 
und jede zweite Woche der Wechsel der Bef-!wasche_ st,7tt. 
Als ich mich bei einem Flurf.enste,r hi.nausne,,gte, sah ich 
sie geraide wie weifJe Segel im Winde . flattern. Der weite 
Hof war vollgehängt und die Sonne briet da,rauf. 

In jedem Stockwerk häng.t die Anstaltsor�nl!ng und �e,r 
Stundenplan für den fag. Jeder einz-e ,lne . Haftling hat sich 
g·enauest und gewissenhaft darnach zu nahten. . 

In diese Männerstrafvollzugsanstalt ":'erdE:n män�liche 
Häftlinge im Alter von über 18 Ja.h,r,e� erngelret:e,rt, . d,,e zu
eine•r Freiheitsstrafe von 6 Monaten bis lebenslanglrch von 
einem österr,eichischen Geri,cht verurteilt worden sind. 

Wie ich erfahren durfte, könn,?n die Häftlinge al(e 1_4 
Tage 3 kg Paketpost empfangen. Di�-- Sprechordn_1:·lnQ 1st 1n 
der Hausordnung enthalten. Briefe du,rfen gr�_ndsatzlich nur 
an Sonntagen geschrieben werden. Begnadigungsgesuche 

/Wind vor halbe ,r Strafabbü�ung zwecklos. '1 
Besonderer Erwähnung wert ist die Tatsache, __ da� de_m

Häftling, wenn er ,sich gut rund ohne ._Ansta,nd �uhrt, kem 
Haar gekrümmt wir,d. Ja, er w,i,rd auch nicht g�ch1n:ipft __ oder 
sonstwie schlecht behandelt. Es zei·chnei dies die os_ter­
,reichi,schen Strafvollzugsanstalten b�sondE;trS au_�· Es _Hiegt 
ganz und gar am Häftling wie ihm die Zeit v,erlauft, wie es 
auch nur an ihm ,g.elegen wa•r, dalhi1n zu kommen 

Da,s Zruohthaus G. besitzt ein Fassungsvermögen für 500 
bis 600 Häftlinge. Es -entfallen z�\- Zeit etwa 8 bis 10 Häft- · 
linge auf einen Aufsichtsbeamten. . . 

Dai[J Ausbruchsversuche nicht zu verzeichnen sind, 
spriciht sowohl für die Anstaltsleitung, aihs auch für dlie _Häft­
ling,e, die dli 1e Nutzlosi•gkei,t solohen Beginne,ns wohl eInge.­
sehen haben. 

Die überwiegende Mehrheit v,erbüfyt zur Zeiif S��afe� 
zwischen 2 und 5 Jahren• aber auch „schwerer,e B-ruder 
sind darin aufgehoben! 

Unverbesserliche Berufsverbrecher kehren natürlich oft 
mehrmals ins alte Loch 1hintenm Gitter zurück. Dresen ist 
eben nicht mehr zu helfen. Sie werden dann. dort wei'� 
und finden auoh die letzt,e Ruhe hi,n�er den fohlen Mauern. 

Jeden Mo.rgen läutet d'i-e Anstaltsglocke den Tag ein, 
einen Tag wie der vorangegangene einer war, und der 
nächste einer sein wird, einen Tag hinter Gittern! 

WIENER 

STÄDTISCHE 

,, 

VERSJ CHERUNGSANSTALT 

WIEN I., TUCHLAUßEN 8 

TELEPHON U 28 5 90 

Strapaz- .und Arbeitsschuhe 

sollen vor jedem Tragen 

mit den beiden bewährten 

geputzt werden 
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15ru�ermor� 
IN AMESSCHLAG 

Von Gendarmerieslabsritlmeisler JOHANIII SCHACHNER 
Lande�gendarmeriekommando f. d. Mühlviertel 

An der Bezi,rksstraf}e zwischen dem Grenzmarkt Leon-. 
felden und Vorderweif}enbach in der schönen muhlviertler 
Landschaft liegt der Ort Amesschlag. Nördlich davon der 
bekannte Sternwald mit ein.er Aussichlswairte. 

In der Ortschaft Amesschlag befinden sich mehrere 
kleinere und auch gröf}ere Bauernanwesen, darunter auch 
der nach fränkischer Bauarrt errichtete Bauernhof der .Ge­
schwister L. Dazu gehören zi·rka 20 Joch Grund. 

Der seinerzeitig·e Besitzer dlieses Bauernanwesens, Jo­
hann L., ist am 4. Dezember 1943 an einem Schlag,anfall ge­
stonben. Der Besitz g•in,g nach dem Tode des Johann L. an 
seine Gaftin Anna L. über, di,e im Jänner 1945 eirnem tücki­
schen Leiden erlag. Sie hinterliefJen 8 erwachsene Ki111de,r. 
D,a· kein Tesliament über den Naoh,J,af} vorlag, trat di,e ge­
seitzliche Erb�olg,e- ein. Der B·esiitz ging somit ain di'e 8 Ge­
schwister zu je ein -Achtel überr. Nach spät,eir,en Veirei1nba� 
runigen wurdlen Josef L. mi't fi.iJnf Achtel, Norbert L. mit zwei 
Achtel ünd Anna L. mi,t ein Achtel Besitzer des Bauern­
anw,esens. 

Es gab aber wegen di•eser Arnte,i,l1e urtter dein Geschwi­
stern L. immer Zwis!Ji1gkeite111, wodurch auch di.e Wirlsch:a.ft 
1,itt. Norbert und Josef L. sfrlld ledi1g. Josef L. hatte seit meh­
rer.en Ja�ren mi1t e'iin•81r La1ndarlbie1!'ie;i1

1

n eJrn Ver'�ä1l'i!;1us. Die1sea11 
konnte sich abe,r wegen die-r m1f}1l111chen Verhaltrnsse uinte,V 
den Geschwistern L. bisher nicht entsdhli,ef}en, den Josef L. 
zu hei,ra.ten. 

Am 29. August 1949, um 14 Uhr 15 Minruten, wurde der 
66jährig·e No,rbert L. bei �iner Scheiune nächst Leon� 
felden, 4 km vom Wo'.hnorte entfernt, mit dem Gesichte am 
Bro!den liegend, t-ot a;ufgef.unden. Diie Lei1che wires auch am 
Kopfe eine V,erletzung a,uf. Nach dein geg:elhenen Umstän­
den wa.r zu ,schlief}en, daf} es sich zweifellos rum einen Mord 
handle. 

G,endarr.meri·ebeamte der 6rhebung,s·gruppe des La1ndes­
gendarmeri·ekommandos für das Muhlvierte,I und des Postens 
Leonfelden, setzten sofort mit Nachforschungen ein. Schon 
nach eir.igen Stunden war de,ra1r.tiges Bewei!sma,terial ge­
sammelt, nach welchem anz:unehmein war, daf} Norbert L. 
von - seinem Bruder Jos,ef eirmordeit wu�de. Josef L. stellte 
aber bei der ersten Einv,eimahm;e enlsdtirede,n in Abrede, 
seinen Bruder Noribel'I ermordeit z;u haben. 5r gab a,i,,, am 
Sonrita.g, den 28. August 1949, f,rülh se•i sei,n Bruder Norbert 
v,on ilu H,i1use unbekannit wohin gefahren, wozu e,r ihm 
auch sein Fahrrad geborg,t hatte. Am 29. August 1949, nach­
mittags, wur,de bei einiem S+rohha/Ufen deis Na•chbann Jo­
hann W. i1n Amesschlag, ei,n Fahrrad lehnend g-esehe1n. 
W. verm:utet,e, da·f} dieses F

a
lhnrad .dem Josef L. gehör"e 

und sagi,e Ihm dlies a,uc:h am se·llben AlheITTd. L. ,e.rklä•rte 1aber, 
daf} dieses Fahrrad nicht ihm gehöre. Nadh kurzer Zeit 
darauf entded<le W., da� das Fahr,r,ad bei seinem Stroh-• 
haiufen v,ersclhwiurnden sei. �• 

Es wurde nun der Polizeihund „Bi'lla" eingesetzt. De,r· 
Hund nahm sofol'I ain der Stelle beim Stnohhau�.n, wo das 
Fahrrad stand, die Spuren auf, verfol,gte diese ins Haus des 
L., von· dort auf eine Wi,es•e, wo Josef a,rbeirteit-e und ve·r-
bellt-e diesen. 

' 

Bei der vorgenommenen Dunchsu:ohung im Hause des 
L. wurde auch das Fahnrad ohne Vor,derrad im Dün-g,er­
haufen vergraben vorgefunden. Das Vorderrad hatte Josef
L. in s •efne•r Kammer uflher dem BeH v,erste:ckt gehabt. Im
Bett des 6rmordeten wurden eine Wolldecke ein Pelz uind
eine Umerhose vor•g_efund:en, weldhe Blu1spu�n a,ufwi,e,sen.
Auf}erdem konnten 1n der Kammer des Josef L. ein blu­
tig·es Hemd und eine Hose siohergestellt werden.

Re k o ns t r u k t i o n  der Tat: 

Von oben nach unten: 1) So schleppte der Mörder sein Opfer 
iiber den Hof des Anwesens in die Vortenne. - 2) Stelle, wo die 
Leiche tagsllber vom Mörder unter Stroh versteckt gehalten 
wurde. - S) links: Rekonstruktion, wie der Täter den Ermor­
deten auf das Fahrrad band und 3) rechts: Wie dle Leiche vom
Anwesen weggeschafft wurde. - 4) Vom Tatort 4km entfernt 
gelegene Scheune, wo der Ermordete In dieser Loge aufgefunden 

wurde. 

Bei der gerichtHc:hen Obduktion der Leiche des Ermor­
deten, wurde im Kopfe e,in Geschof} von ernem Flohert­
gewehr vorgefunden. Es stand nun fest, daf} Norbert L. 
durch einen Schuf} ins Hinterhaupt getötet wurde. 

Nach Vor'hal,t dieser Umstände und Beweismaterial le'gte 
Jo.seJf L. ein umfassendes Geständnis ab, seinen Bruder Nor­
bert mit einem Flobertgewehr im Schlafe erschossen z,u 

haben. 

'De•r Täler Josef L., der ber,eits verha.ftet war, wurde z;ur 
gena,uen Überprüfung seirnes GeiStändnisses ·und zwecks 
Rekonsbruierung der Tat auf dien Tatort gehracht, wo er auch 
das Versteck der Mordwaffe bekanntgab, welche sicher­
gestellt wurde. 

Josef L. schildert die Tat wie folgit: 
Mit seinen Geschwis-tenn Norbert und .Anna hatte er 

sei1 längerer Zeit wegen der Hausam�il-e öfters Streit. So 
auch mit Norbert am Samstag, den 27. August 1949. Josef 
L. faf}ile c/laher am Samstag abends, als er si,ch zu Bette
legile, den Enischluf}, seinen Bruder Norbert aus dem Wege 
zu ,äumen. Am Sonn-tag, den 28. August, frJh, stand er 1LJm 
4 Ulhr 30 Minuten auf unid begab sich mit dem Flobertge­
wehr bewaffnet, auf den Dachboden, wo sein Bruder Nor­
bert seine .Schlafstätte ha.tte. Als er sah, daf} di-eseir schlief; 
,gab er auf diesen mii dem Flobertgewehr, auf einer Ent­
fernung von zi,rka 30 bis 50 Cffit, in das Hinterhaupt einen 
Schuf} ab und entfernte sich sofort. Nach zirka einer Vier� 
!els!unde hielt er Nachsohau, ob sein Bruder schon tot sei.

Als er dies fes.1stellen konnte, n:atim er die Leiche, welche 
nur mit dem Hemd bekleidet war, und wollte diese über 
eine zi,rka 2 bi·s 3 Meiler hohe Leiteir br.�n-gen. Dabei fiel 
rhm !der tote Bruder ·auf dort liegende St,ein-e. Sodann holte 
er Kleider und Sdhuhe, zog die Leiche notdÜ!rfüg ,an, 
sdhleppte si1e ürber den Hof, wo e:r sie dann in einer St�eu-
hütte mit! Stroh zu:deckte. 

Als er sidh am ·selben 1age abends bereits schlafen ge­
legt hatte, kam rhm der Gedanke, seinen e,rmordeten Bwder 
aus dem Hause zu schatten. 6r stand daher um zirka 21 Uhr 
30 Minuten wieder auf, band die Leiche mit e�nem Strick 
auf das Fahrrad und fülhr<te diese zu ein:c1r Scheune bei 
Leonfelden, zi,rka 4 km von seinem Hause enitfernt. Dort 
legte er seinen ermordeten Bruder mit dem Gesicht zu 
Boden nieder. Sodann fuhr ,er mit dem Fahrrad wieder heim 
und lehnte das Fahnrad zum Strdh'haufen s-eines Nachba,rn 
W. Als ihm am nächsten Tag:e di:e Sadhe mi1 dem Fahrrad
bedenklioh erschien, ver.girub er dl:.eses im Düngerhauf.en.

Diese 9rausame Mordtat hat :bei der Bevölkerung 'iin deir 
Umgebung nicht gerPnge Enr.egung venursa.oht. Es hat aber 
auch gezeigt, wie zweckmä'f}i·g bei solchen schweren Ver­
brechen die Verwendung ei1nes guten Spurenhundes irst. 

Die bet-eiligten Gendarme•r'iebeamten der 6rhebungs­
g,ruppe des Landesgend�rmeridrommandos für das Mühl­
vier,!;el und des Genda:rmeriepost,ens Leonfelden haben 
diesen Mordfall nach einigen· Tagen durch eifr,ige Nach­
forschungen restlos a,ufgeklärrt und den Täte� einwandfrei 
uberwiesen. 

ZELLWOLLE LENZING 
AKTIEN G ES ELLS C HAFT 

LENZING/ OBERÖSTERREICH 

Modernste und leistungsfähigste Fabrikationsanlage für die HerstelJung von Zell.wo]Hlocke 

PRODUl{TI ONSPROGRAMM 

Alle für die Baumwoll-, Streichgarn- und Kammgarnspinnerei 
gangbaren Typen von 1,5 bis 10 Denier matt und glänzend 
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/jingal_K- der .{Jendllfl-me11-ie 
beim Motorradrerinen um den „Großen Preis von O�terreich" 
in• Feldkirch/ Rankweil 
Von Gend.-Rittmeister GERHARD KOBBE 
Landesgendarmeriekommando Vorarlberg 

. Am 10. und 11. Ju�·i 1950 wunde erstmals naoh dem K'.1ege der „Grofy·e Preis von Osteneiich" für Motorräde'r w!eder a�sg·etragen. Es veirdii,ent verme111kt z,u werden, dafy 1':� 91:ofyte 1:IJOltarspol"h.,,eranstaHung Ost.erreiichs seit 20 � e�, 1m kl�insten Bundeslande durc'hg,efüihirt· wurde. Es
dar s,che·r ke1.!7 Zufall, dafy .der OAMTC di,e .Veranstaltlllng es _Ren,nens �er Sektion_ Foldki,rch des. Vora,rlheir,ger At.itio­Tounng:klubes ubenl!rug. O;,.e:se Sektion hatte i1n den d 'hergega J h d 1 

,re, vor-
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ngenen a: rein -as '.' nternationale Ran:kweiler Rund-

r�nnen durchQefu�,rt, das sich wegen der tadellosen Renn­stre�k�, �er zahlr-e1chen Beschickung un:d deir must,erhaften 
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R 
Die rei
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d
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T
n,s_ so .I•er nun noch einmal 'k,u,rz skiizi·ert werden. In er a�E;S- . _uind. Fachpresse wu,rde die Veranstaltun · 

schon :hmreI1•chend gewürdi•gt. Ren·n.faihrer a B ,i9, J
a 

Deutschland E . 1 d F' 1 d r:: , • us e 91en, 
lt -1' d J S 

ng �n ' inn an ' nraink!re,ch, . J,ugos,l:avien 

/y!kn, · er chwe,z unc;J Ostenre:1c'h wairein am Start ei·� 
schaif 

·,�a•�g-er Rundkurs . . von �e•rvorrageinder Straf};nbe-en e.,t, spanne�de_ Kar:npfe ,n 6 ve•rschi,edenen Klassen· 
f2�

chsch�ittsg•eschw1nd:1·g.ke11en i,n alJ.e:n Klassen - aufye,� c
h

m. u�d 6_00 ccm-Be1wagen - über 100 St/km, Höchst­
S�h��ll:�e

d'.'k��'�en auf den Garade1n . brs zu 1 ?O kmtst. ! 
122·08 'k / t D
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ern z··_er vo s a.n. 1g ge�peir-rt, die Absi1�heirung von Mau-
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u
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n, B.ruckeng·eland12,rn u,sw. m,t Hiolzv,e,rsc'halung 
A� d r

o allen wurde ang•eordnelt. Al-s eine zweckmä.fyige 

e�i�,7
r .A�spE:rrung .an ma1rka,nte� Stellen de,r Rennstreck.e 

b. . . dc die ang,aordnete Errrditung von ZuschauertrJ-u
�en, iie so weit von der Str.a,�e entf,emt zur Aufstellung 

f� .angten, da� die Fahrb.ahn in ilhr,er vollen B,r -ei1e zur Ve� 
R

,g.ung st�nd. Die Bundesstirafyenv,erwaMung hatte vor dem 
ennen . ein g,rdfyes StÜlc!k de•r Strafyendlecke in ei,nen ein: wandf.r-eien Zustand zu. versetzen, eiin:e von allen Kraftfah­rE:'rn immer scthon beansta.ndiet,e, tückische Bodenwelle in 

�ner flache.n Kurve w beseitigen, und sc'h'li,e�liich d'ie 

I' f
rt-

._:U
b

nd Ziel.gerade neu anzulegen. D·ie Rennsiir -ecke ver..: I� u . e·r weite Si>recike dtumch 11.mverbautes und nicht •eingefirredietes Wi,e•sen�eläinde . Hi·e:r wurde d.i'e Aufstellung 
�gen�nn�er S?hneezaun,:: .. deir Bundesstrafyenverwaltungf" ie -s,e um Wmter zur H1ntanha,litu,ng von Verwehunge1n . v�

hen
d
det wer.den, ang•e,o,�dneit. Diese Schneezäune bi-ldeten· wa r

A
en des Rennens e,,n senr zweckmäfyi,ges Hi,lf-smittel 

zur bspennung der Rennstr.eoke. 
Die vol.lkommene Sperrung der Renn�trecke wurde aucb 

c:ladurch le,,cht ,g,ema-cht, dafy di,e R,ennleitung durch di,e 
�be� den ganzen R.uindkur.s v,e�tei.lte ausgezeichnet funk­
t,?nr-erende Lau.tsp1r•e .cheranla·g:e zwi·sdf,en den Läufen der 
e in.zeinen Klassen das überschreiten der Fahrbahn für j-ec­
�e1.ls ,rund . 10 Minuten f.nei,gab. Hi·edL.11rch hatten alle df,e,.. 
Jenig,en, d11e aUIS i1rgendeinem Grund einen „Stellungs­
we.chsel" v�n;iehmen wollten, ,e�ne 1,egallis ierte Gelegen­
heit . Eine wichtige und wce sich !herausstellte, se!hr zweck­
mä.fJi,ge Eimi,chtung wa,r dlie Anlage eii,ner vom Postnetz 
unabhängigen 12 km langen Fek:tfern ,spredrleitung mit einer 
Vermittlung und sieben auf dem Rundh1rs ve ,rteillten 
Sprechstellen, die durch ein fiunkspr.eohnetz m{it 4 Spr-ech� 
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Leonhard FA S Z L, österreichischer Staatsmeister, Sieger 
Klasse bis 350 ccm Im „Großen Preis v·on österrel\)h". 

stellen überlag·erl wa,r. Jeder Vorfa-I,I en,J;la�g der Strecke, 
aber auch alle auf das Rennen Bezug habende Meldungen 

konnten so rasch und zuverlä!isi,g an die im Rennl,eirtung,s­
tunm bei Sta1rt und Ziel untergebraoh_te Z.entra,le ü.bermi'b­
telj werden. Nicht nur die Re11!nl,e1i,tung, sondern i,nsbesori­
defe die mi•t der Lei'!un:g de,s Siöherhei1�s- und Ordnungs­
dienstes betraut.en Genda,rmeri,ebeamten waren sofort in der 

Lage, die notwendigen An:ordnungen zu treffen. De.r ganze 
R,undkurs wurde in drei Si-cherL11n.gsabs€'hni#e e.i:ngetei:it. In 
jed!em Abschnitt war ,ein Bezi,rks-, be·zi·ehungiswe:ise Revi,er­
inspe'kitor Abschnittskommanda,nt, dfre Gesamtle+stung des 
Sicherheitsd!ienstes waIr dem B:ezi1r-'ksgenda,rmeri'ekomri1an­
danten von Feldkirch über-Frag,en. Jedem Absc'hnittskomman­
danteh standen zur Absper,rung ·18 bis .20 Genda,rmen und 
5 bis 85 Feuerwehrleute, die mit SeHen ,und Stahlkabeln 

weite Si,recken sicherten, als Assilstenz 21ur · V,errfügung. 
Selhstverständl+ch war pno Sichenun:gsabsdhnitt e i<n Arzt mit 
dem nörti,gen San itätspersonal und j.e einem Sa1nritätsauto 
eing;eiteilt . Die Rennleitung hatte auf der ga,nzen. Stre,cke 
6 Str-edkenkommi,ssä•re eing.esetzt. Da es •si!ch bei deir Renn­
sror-ecike um e in Teilstück de,r Wi,f;,ner Bun:cle.sstrarfye Nr. 1 

Das Bild zeigt Fergus ANDERSON, England, der Pnbllkums­
llebllng von Feldklrch'Rankwell und Sieger In der Klasse bis 

500 ccm auf seiner rassigen .Guzzl". 

handel,!e, w�r _eine Umleitung cbs gesamten Verkehrs er­
forderl1,ch. D,e energische Verkehrsregelung, besonders nach 
dern Renn,er:, ha-t es möglich gemacht, dafy der ä11.Jf}erst 
st�1rk_e Verkeh:r ohne wesentlicihe Stockungen und Unfällen, 
.fl�ss,g abgewickelt _wz,rden konnte. Dc1r Umsta,nd, da,fy zahl­
reiche Gendarmeriebeamte nicht nur a:n Kra.uzungen, son­
dern auch auf geraden Strecken sich in -der Faihrbahn.mitte 
postiert,en, zwang alle Verkehrsteilnehmer alie rc1C:hte Stra­
f}enseite einzuhalten und ei·n wi-ldes überholen zu unter­
lassen. Besonders die nach solc'her Veral/lstaltun.g gewöhn­
lich äufyerst ,uncf!iszi,plin ,i·erten Radfahrer wurde,n stri1kte ver­
h.:1,lten, oi,a äu.fy,2,rst r-echt.2 Strafyen,seite einzuhalten und h1n­
ler,einan.der zu fahren. Neben motorisie,rten Verkehrs­
patircuillen und der ö:ntlichen Verike:hrsr.egerl,ung setzte das 
Landesgendarmeriekommando noch ei,n2n Lautspreche·r­
wa-g,en auf den �n- und Abma,rschstrecken, sowie vor und 
w�hrend . der Ren·nläufe ei•n. Diceser Lautspnei!:hen•iagen 
le.1-stete in verkehrseirzi,eherisc:'her Hli•nsi-c'ht herv,o,rrag,ende 
Dienste und tr.ug viel zur r,eihungslosen Durchführung der 

�eranstaltung be i. Abs,chliefyend kann g<='sagt werden, dafy 
s1,ch die gründli-chen Vorberei,tunge.n voll ge-lohnt haben, 
denn nicht. nur von der örtlich 2!Uständigen Be'hörde und 
von den VeranstaHem, sondern auch seitens der Bevölke ,rung 
wurde . die Tätigkeit der Genda1rmeri·e ane,rkennend hervor­
gehoben. 

.;&eistetkaus • 
-Ln

Von Gend.-P.atr,ouillenleiter ADOLF GAISCH 

Gendarmeriepostenkommando Kainbach, Steiermark 

In der Katastralgemeinde Schaftal, Bezi<rk Graz Umge­
bung, auf dem gegen Schaftalberg anste igenden, Hügel steht 
das Anwesen der Landwi-rtin M. P., bestehend aus d� 

. Wohnhaus, dem Wi -rtsohafts- -und Stallgebäude. Im Sommer 

des Jahr-es 1948 ereigneten si,ch dort Dinge, di·e insbeson­
dere die ältere und dem Aberg.lauben leicht, zugängliiche 
ländliche Bevölkerung·. in- hel,le

. 
Au:fregurig· versetzte. Sohon 

bald konnte man die Leute in Schaftal rund in den angren­
zenden Gemeinden von „Spuk" und sog·a,r von e inem „Gei­
sterhaus" reden hören. 

Am 12. Juni 1948, anlä,fylich eines Pa!,rouilleng.anges 
erfuhren zwei Gend.a,nmen des Posl,ens Kainbach erstmali9, 
daif} sich beim Anwesen d er Landwirtin M. P ... zu mitter­
nächtlicher Stunde wieder.holt rätselhaft.e Vorgange abge­
spielt haben sollten, Es. wa,r ein etwa sechzi•gjälhriger Land: 
wi,rt, der den Gendarmen die,se Mitteilung machte,. d::ibe1 
sehr ,geheimnisvoll 'tat und behauptete, Gei·ster hätten nhre 

&Hand im Spiele. Nachdem weder er, noch d ie übri-ge be-
19ifragte Bevölkerung nähere Angaben machen konnten, nah­

men die Gendarmen zunächst an, da!fy es sich hi,er ledi-g­
lieh um ein nä•rri -sches Gerücht handle. 

Um 2:30 Uhr des nächst.en fages ersohien der Sohn der 

Landwi,rtin M. P. err-eg,I und atemlos am Genda1rmerieposten 
und erstattete nachfolgende Anze ige, die dem „Geister­
spuk" ein völ.lig nüchternes Gepräge gab: 

„Seit Anfang Juni 1948 wurden •sämHiche Bewohner der 
Lieg,enschaft meiner Mutter in Scha-ftal Nr. 27 alltägl1ic'h 
etwa um die Mitterna·chts.tu,nde in ihrer Nachtruhe gestört. 

Die unbekannten Ruhestörer wa,rfien faustgirofye Steine geg-en 
das Schlafzimmer meiner Schwester A. P., die dadurch g-e­
fähr-det wurde. Gegen das Wohnlhaus und auf die Dächer 
d'es Anwesens wu�den ebenfalls· eine g,röfyere Anzahl Ste·ine, 
HolZ'stüc'ke :und der-gleichen geschleudert, wodurch et,lkhe 
Fenste,rsche1ben und viele Dachzi•egel zertrümmert oder �e­
schädigf wurden. Der verursachte Saohsohade· beläuft sich 
b isher a�f über 1000 Schilli'ng .. Aufyer miir wohnen im �ause 
noch ·meine Mutier, mei.ne Schwest•er A. P., der unga,rische 

Knecht und d ie ,_Dienstmagd F. S. Alle siind sc'hon s�hr 
erregt ,und nervos. Bes:onders meine Mutt,er und meine 
Schwester beginnen sich schon bei Einfall der Dunkelheit 
z ,u fürchten. Niemand •ge·lraut ,sich mehr zu schlafen •und 
wk fühlen -uns während der Nacht in unserer Sicherheit 
ständig gefährdet. Da sich dieser überfall ,täglich •r-egelmä1f}ig 
wiederholt und wi·r d iesem ,rätselhaften Geschehen wehrlos 

gegen.übers!e�en, bin ich genötigt, die Gendarmerie um 
Klärung dieses Falles zu ·ersuchen. Wi•r ·sind mit ni,emandem 
verfeindet, weshalb ich m.ir nicht vorstellen kann, wer 
dieses nächtliche Bombardement ,iinszeni·erl." 

Di-e auf Grund der vorstehenden Anzeig,e vorgenom­
mene Tatbestandsaufnahme ,und die anschliefyend durch­
geführten Erhebungen be-stätigtein zwar die Angaben des 
Landwirtsohnes P., brachten aber keinerl-e,r An:haltspunkte 

z.u!age, die einen Schlufy auf eine be.sNmmte Täterschaft 
zugelassen hätten. 

Der Postenkommandant und sämfüche G.enda•rmen des 
Postens beteiligt.en sich nun abwechselnd -und mit g.rofyer 
Ausdauer an der Ausforschung· des Täters. Zumindest jede 
zweite Nacht wurde eine Genda,rmer-i,epatroui-lle entsandt, 
die den Dienst in Zi-vilkl -eidung veirsah, sich dem Objekt 
Schaftal Nr. 27 nach Eintritt der Dunkelheit auf versdhi:e-­
denen Wegen ,näherte und auf vorher bestimmten Punkten, 
von welchen sowohl das Anwesen als auch das um:lie,gende 
Terrain gut beobachtet we•rden kon:nte, Vorpa'f} hielt. Natür­
li,ch wurde ang-enomm:en, daf} der oder die Täter sich dem 
Anwesen von auifyen her nähern müfyten, zu.ma., d i,e 
L�ndwirlin M. P. ihr-en unga,rischen Knecht und di•e 
Dienstmagd F. S. als überaus ehrliche ,und brave Menschen 
schilderte, die für eine eventuelle Täterschaft nicht in Fra·g,e 
kämen. Die Aufmerksamk,eit der Gend'a,rmen wa.r daher 
hauptsächlich ,darauf gerichtet, sich dem Anwesen von au,[3e,n 
nähernde Pe.rsonen zu sichten, bezi,ehungsweise wahrzu­
nehmen. 

Während sich diese nächtlichen „Überfälle" jetzt sogar 
unter Beobachtung der Genda1rmen mit Re,gelmäf3igkeit täg­
lich in der Zeit zwischen 23 und 1 Uhr wi,ederhoHen, war 
es selbst mit Hilf.e ,ein,i,ger beherzter Bauernsöhne vn zwanzig 
Patrou illendienst,en trotz .Umst-el.l1ung des ganzen Gehöftes 
ni-cht .gelungen, dein Täter zu sichten oder auch nuir die 
geringste Spur aufzugreifen. Dieser Umstand gab der Be­
völkerung .fortwährend ,reichliche Nahrung für das Gespräch 
über das „Geisterh:1us". Es lag nunmehr abe,r auch klar .aJu.f 
der Hand, dafy der Übeltäter nur auf dem Anwesen selbst 
zu ·suchen sei. ·Nachdem da,s un:umstöfyli·ch f,eststanq, daue·rte 
es nicht mehr lange, bis der Täie·r durch Indizien überführt 
werden konnte. De·r Wurf mit ei,ner Mi.sl,ga'6el, di•e durch das 
offenstehende Fenst,er i,n einen Raum des Wohngebäudes 
gesdileudert wurde, sollte se in aitl'erletzter sein. 

(Fortsetzung Seite 19) 
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Elektrische Bahnen nach 

Hellh:runn (Wasserkünste) 
St. Leonhard·- Gartenau (Auto­
busanschlüsse nach Hallein [Salz­
bergwerk] und Be:rchtesgaden-
Königssee) 

Parsch (Fuß des Gaishergs) 
Ohe:rndo:rf a. d, Salzach­
Larnprechtshau_sen. 

Drahtseilbahn auf die 

Festung Hohensalzhu:rg (Tal­
station Festungsg. 4) histor. · Sehens­
würdigkeiten der alten Bischofsresi­
denz, Festnngsrestau:rant mit 
offenen. und gedeckten Fernsicht­
terrassen, allumfassender Rundblick 
auf Stadt und Umgebung Salzburgs, 
Gebirgspanorama. 

Obus- u. Autobuslinien im Stadtverkehr 
(Ring- und Pendelverkehr) 

Schnellift auf den 

Mönchsbe:rg und ZIUll G:rand­
Cafe Winkle:r, herrliche Aussicht. 
auf Stadt und Umgebung 

Salzach-Fähre 

(kürzeste Verbindung Aigen-Josefiau) 

c1t1 pl'o/dldch ... 
DER KOCHFERTIGE KAFFEEW0RFEL 

�--

11ndn,,; 
fiRDSCHEN 

-/iir olfe,1üp!JH9e,f,;'r if/,"1'/feJI, d6111fh9.1ka/fee fo,1 Aef e 
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Vereinigte Telephon- und T elegraphenfabriks-A. 5. 

CZEIJA, NISSL & CO 
Wien XX, Dresdnerstraße 75 

Telegrammadresse: Hekaphon Wien oder Telephonwerke Wien 

Telephon: A 47 5_ 35 

• 

STANDARD HEKAPHON 

SUPER 304 

5 + 1 Röhrensuper - Allstrom

Wellenbereiche: Kurz..yelle 

Mittelwelle 

Langwelle 

6 gespreizte Kurzwellenbänder 

• 

OCTAVIO 

DER NEUE ALLSTROM-SUPER 

(4 + l) Röhren 

STANDARD HEKAPHON 

Rimlock Röhren 

Grammophon anschluß 

3 Wellenbereiche 

Thermislorenschulz 

(Fortsetzung von Seite 17) 

Am 27. August 1948, diesmal ausnahmswei,se um 
21 .30 Uhr - die Genda-rmen hatten bereits ihre Beobaoh­
tun�sposten bez<?gen - setzte plötzlich ein kurzes, ohren­
betaubendes Sternbomba-rdement gegen dfe Küche ein, in 
wel-cher die Lanäwi,rtin M. P. mit der Zuber�itung des 
A6.endessE:n beschäftigt war. Fensterscheiben gingen in 
T rummer und faustgro�e Steine flogen knapp an de.r alten 
Frau vorbei. Als die Gendarmen das Anwesen erreichten, 
war bereits völlige Stille einget.reten und es konnten nU1r 
mehr die in die Küche geschleuderten Steinbrocken und 
eine im anschlie�enden Raum liegende Mistgabel als Cor­
pora delicti gesichert werden. 

Es wurde festgestellt, da:� sämtliche Hausbewohner: ·mit 
Ausnahme der Dienstmagd F. S., zur Zeit des Stei.nbombar­
d�ments im Hause we'ilten. Ebenso wu,rde festgestellt, da� 
dre -vorgefundene Mistgabel Eigentum der Landwrrtin M. P. 
war. Der ungarische Knecht wul}te anzugeben, da� d'ie 
Magd F. S. noch um 21.20 Uhr diese Gabel zur Reinigung 
des Stalles benutzt hatte. - ' 

Die Magd F. S. wurde nun zum .Gendarmerieposten ge­
bracht, wo sie sich bei der Vernehmung naoh langem, 
ha•rtnäc-kigem Leugnen in verschiedene Widersprüche ver­
wickelte. Nachdem sie ,uni-er Vorhalt der gesammelten In­
dizien die Vergeblichkeit ihres Unterfangens einsah, legte 
sie ein umfassendes Geständnis ab, worin · sie zugab, in 
allen Fälilien die Tat alU1ein ausgeführt zu haben. Als Motiv 

rafür ihr Handeln bezeichnete sie ihnen Ha� gegen die Land­
ll ... wirtstochter A. P., die ihr vor ei-ni'ger Z�it ihren Liebhaber 

' ,,weggeschnappt" hatte. 

Als Beweis für die Schlauheit der F. S. mag noch an­
geführt werden, da-� sie bei ihren Steinbombardements auch 
,ihren eigenen Schla�raum ,nicht versohonfe und einmal sogar 
durch das offenstehende Fenster einen Kübel Wasser in ihr 
Schlafzimmer schüttete. Bei den ersten 6rhebungen ver-

Ohne Pr eisaufschlag 
Verkauf auf Teilz a h lung 

Prima Schweizer 
Vollankerwerke 

Qualitätsuhren für 
Damen und Herren 
von S 290.- aufwärts 1 

-unn� Pll[H
UHRMACHERMEISTER 

Wien 1, 

Wipplingerslraße 3 

Lieferant d. österr. Gendarmerie 

Das passende 

Geschenk 

Jsuchte sie den Verdacht von sich dadurch abzulenken, da-� 
.sie den erhebenden Beamten von ·zwei ,unbekannten Man.:. 
!nern, die sie öfters zur Naohtzei± um das Anwesen ha,tte 
!schleichen sehen, erzählte. Sie Vermodht,e sog.a,r mit einer 

i9enauen Pe�sonsbeschrt}ibung de: be(den -U�bekannten auf.:. 
zuwa.rten. Dre Nachforschungen 1,n dr.eser Richtung mu�n 
!natürlich nega�iv verlaufen: 

F. S. wurde verhaftet und wegen Ve·rbr-echen der 
öffentlichen Gewalttätigkeit nach § 85 StG., Pkt. ·b zur 
Anzei,ge gebracht. Die Einlieferung der zwainzli:gjährigen in­
Schaftal und Umgebung berühmt gewordenen ,ßornba,rde" in 
das Gefangenenhaus . beim Landesgericht Graz bereitete 
auch dem „Geisterspuk" ein jähes Ende und verhalf der
Bevölkerung ir, Schaftal wieder. zu ihrer v,erdienten, unge­
störten Nachtruhe. 

-

Je/uq_�flt;l und ,, 

({) eßfJJ-OiULl1.fJ-
[:, WIEN III, HAUPTSTRASSE 68 

TELEPHON U 17 5 65/H 

P O S T S PARKA S S E N K O N T O 31.939 

11 .A:itzeigenannaltn:1,e : Werbeleiter Karl 
Bauer, Wien VIII, Josefsttidterstraße 105 
Tel. A i9 4 60 

Die lllustrierte Rundschau der Gendarmerie erscheint. einmal 
monatlich. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit Zustimmung 
der Redaktion. •'l'extän(ierungen· bleiben vorbehalten. Im Falle 
höherer Gewalt,b.esteht kein Anspruch auf Lieferung ode.r Rück-

erstattung bezahlte• Bezug_sgebühren. Gerichtsstand Wien. 
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Eigentümer und Verle�er: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie (Gend.­
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AUTO-GLAS-STELZL 
W I E N VI 1, S E I D E N G A S S E 29 

TEL: B 33 4 54, B 35 0 68 / TELEGRAMM: AUTOGLAS WIEN 

Sämtliche Gläser für Polizei- und Gendarmerie-Fahrzeuge 
Schnellster Post- und Bahnversand / Mon t ag e  sofor t 

BENEDIKT Winkler 
DAS OSTERREICHISCHE 

STAATSBORGERSCHAFTSRECHT Ferlach 

Von Dr. Alfred HEINL Kärnten 

Drille Auflage Ruf 261 
Gr. 8°, VIII, 2�8 Seilen. Brosch. S 31 · -, geb. S 38· -

Von dem bekannten Kommentar zum Staatsbürgerschaftsrecht er­
schien soeben eine neue erweiterte Auflage. Außer den einschlägigen 
gesetzlichen Bestimmungen nach dem neuesten Stande, Ist erstmalig 
auch die gesamte einschlägige Rechtsprechung des Verwallungs­
gerlchlshofes seil 1946 berücksichtigt und eine Reihe von der Praxis 
aufgeworfener Fragen (zum Beispiel die StaatsbOrgerschafl in den 

Jahren 1938 bis 1945) behandelt worden. 

DAS MIETENGESETZ 
und die einschlägigen Bestimmungen 

Samt einer systematischen Ubersicht über di� neuen Vorschriften 
und der neuen Rechtsprechung 

Herausgegeben von Dr. Karl ZINGHER 
Rechtsanwalt in Wien 

S i e b e n  I e, erweite'rte Auflage 
8°. VI, 224 Seiten. Brosch. S 18·50, geb. S 25· -

Seit 18Ul führend in der 
Erzeugung moderner 

Jagdgewehre 

Erstklassige Bockbüchsflinten, Drillinge, Schrot-Doppelflinten, Büchs­
flinten, Mauserstutzen, Pirscbstutzen etc. - Durchführung elimtlicher 
Reparaturen: Zielfernrohrmontagen, Umschliftungen, Einlegen neuer
Läufe. Kugel- und Sehrotmunition S olide Pre

­Luftgewehre, Kai. 4·5 mm, mit glattem Lauf . . . . . . . S 2 _ 
Luftgewehre, Kai 4·5 mm, mit gezogenem Lauf . . . . . . 8 26� 

3110

�� !sI�,lll�!E;\_81
Te I e Ion B 31 5 25

Gesamte Sportausrüstung und Bekleidung 

Mit der neuen Auflage, die alle eingetretenen gesetzlichen· Änderungen 
berücksichtigt und nunmehr 655 wichtige Entscheidungen umfaßt, 
stellt der Verfasser allen Interessenten das unentbehrliche Nach-
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schlagewerk des Mietrechtes zur VerfOgung. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder beim Verlage 

MANZ, Wien 1, Kohlmarkt 16 

PANTHER-TEIGWARE 
EIN QUALITÄ.TSBEGRIFF 

Fabriken: WIEN XIII, HIETZlNGER HA UPTS'fR. 62-64 
Telephon A 53 501 

MARIA ENZERSDORF, SCHLOSSGASSE 6 
Mödling 721/8 

-

HASENtJRL ULRICH & CO. 
ROHREN HOF 

Wien IV, Wiedner Hauptstraße Nr. 30-34 
TELEPHON B 22 5 35 SERIE

SANITÄRE ARTIKEL für das GAS u. WASSERFACH 

RIShren aus Schmiedeeisen, schwarz u. verzinkt 
Röhren aus Gußeisen, Kupfer, Blei und Eternit 

Fittings aus Weicbguß und Schmiedeeisen 
Slederohrbogen 

Flanschen 
Armaturen für Gas, Wasser, Dampf etc. 

Blei-Bleche, Blel•Sypbone, Blei-Wolle 

1 n ,;it a l la tl o n sw erk zeug e 

J. 

ANTON 

Im Dienste 

braucht jeder 

-ROSENZWEIG
UNIFORMSTIEFEL UND 

SCHUHE NACH MASS 

Für Organe !ler Gen!lnrmerle un!l 
Polizei beuorzugte Zn h I u 119 •• 

erlelchterungen 

WIEN 

1, SCH�UfLERG�SSE 2 
Telefon U 27 4 34 

_____ Liminalmtud 

Bild 1. 

Bild 2. 

Bild 1: Ted Westen ist in Geldverlegenheit und besitzt 
einen reichen Onkel, den er beerben soll. Der Plan ist 
rasch gefaßf und von dort zur Ausführung ist es nur mehr 
ein Schritt. Er verabreicht seinem Onkel, der jahrelang 
schon an einem Herzleiden laboriert, eine Überdosis seines 
M_edikaments. Er hatte jedoch übersehen,, daß er bei seinem 
Verbrechen einen Zeugen hatte, die Sekretärin seines 
Onkels Hazel Roth, Er beschwört sie: ,, Hazel, wenn Sie 
mich wirklich lieben, so bitte ich Sie, noch 40 Minuten 
zu warten, bis Sie den Arzt anrufen!" 

ßild 2: ,,Ted, ich weiß, daß du deinem Onkel zu viel 
von der Medizin gegeben hast und daß ich nur deshalb 
nicht früher anrufen durfte, weil du noch einen Scheck 
mit seiner Unterschrift gefälscht und kassiert hast", er­
klärte Hazel am nächsten Morgen. ,,Du wirst mich doch 
nicht verraten und schädigen wollen, Hazel ? 11 

(A u f I ö s u n g i m 

Bild 3. 

Bild 4. 

Bild 3: Hazel ist einem Unfall zum Opfer gefallen und 
Inspektor Steiner hat sich mit dem Sheriff Jim Naughton 
zur Unglücksstelle begeben. Ted berichtet über den Unfall: 
„Wir sind reiten gewesen und wollten deri Zaun im Galopp 
nehmen: plötzlich scheute Hazels Pferd und warf sie ab. 
Es war schrecklich!" 

Bild 4: Inspektor Steiner untersuchte die Leiche Hazels 
sorgfältig, betrachtete die Spuren der Pferdehufe eingehend 
und wendet- sich endlich mit der Frage an Ted: ,,Haben 
Sie die Leiche irgendwie berührt oder ihre Laga verändert?" 
„Nein, keineswegs", antwortete Ted, ,,Hazel liegt noch so 
da, wie sie vom Pferd stürzte." ,,Dann verhafte ich Sie 
wegen gemeinen Mordes!" erklärte Inspektor Stein er und 

• der Sheriff führte blitzschnell den Befehl des Inspektors 
durch. 

Was brachte Inspektor Stein er auf die S'pur des Mörders? 

n ä c h s t e n H e f t) 
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SALZBURG ZELL AM SEE 

:J(_iitJtLfneJ(. 

IMPORT- UND 

GROSSHANDELS­

GESELLSCHAFT 

M. B. H.

KLAGENFURT, BAHNHOFSTRA SSE  67 / TEL. 2779 

AUTOWERKSTÄ'rTE 
und FABRZEUGHANDLUNG 

Josef Buchleitner 
SPITTAL,Drau 

HÖTZENDORFPl,ATZ 3 
Ruf 41 

Re paratur aller Systeme / Er­
satzteillager, Service-Station, , 
Elektrodienst, Tankstelle/ Ver­
tretung und Vertragswerkstätte 
für S te yr, Opel und Puch 

Verkaufsstelle fü,r S t e y r • 
Di e sel-Lastkr af twagen, 
Traktore und Omnibu s se 

1 Opel wagen gegen Eigendevisen 

Jeder sparsame Gendarmeriebeamte deckt den B e­
darf für sich und seine Familie im ieistungsfähigstem 

Kaufhaus O berösterreichs 

II 

eoc 
LINZ, LANDSTRASSE 66 

'F i l i a l e n: ATTNANG, ENN S UND STEYR

1. 

Das führende Haus fü r 

Reparaturen 

SCHIRME 

PELZE· 
J. BAUMANN, LINZ 

Promenade 4 - 6 

-Landstraße 33 

,,PAGO" 
PAGO-S ü ß most e 
PAGO-F r u c h t sälte 
PAGO-Vlt a lr ucht 
PA G 0-F ruchtsaltgetränke 
P AGO-EI sl ruc ht mark 

Telefon 23 7 64 

die Qualitätsmarke lür n aturreine Fruchtsa lterzeugn i s se 

Spezia lbetrieb 

'f tüuifLP�� (Jf,.d ,, ,, 7�-

JAKOB PAGITZ 
Klag.:.nlurl, Am Waagplatz 7 / Tet.19-73 

Inte ressenten verlan g en unver b indli c h  Prei sliste und P10sp ekte 

RUDOLF POSPISCHEI{ 

KORS;CHNEHMEISTER • KAPPENEHZEUGEHM 
!�

GEGR.1892 .,_

rz&ti/ß"'1leafl/lPJ!l 

<llni/.,O-V-mUJ-F-len 

RIED IM INNiffiEIS, HAUPTPLATZ 35 

OBEROSTERREICH • TELEPHON 62 

HERBERT WURM u. EMMA WINTER 

L E D ERHANDLUNG 

R l�D IM INNKRl:IS 

HAUP T PLATZ NR. 28 Fernr u f  136 - BRAUHAUSGASSE 2 

RIED IM INNKREIS 

e.m.pJ.i.e/1 i.h.M.. �1, 

QUJ\LITJ\TSBIERE 

Das neue 
leistu n_qsfälzige 

Textilhaus 

'· 

BRAUNAU AM INN 
dmetet u. Reitet FKRBERGASSE NR. 3 

W ä s c h e- u n d W i r k w a r e n f a b r i k
Ried im Innkreis, 0.-0. 

TEXTILWAREN 

SCHÄRDING AM INN 

Lämpchen für Taschenlampen und 

Fahrzeuge, Skalen.lampen 

MARKE: ,,f E RAM" erzeugt

·Pl:flLIPP RAUSCHER

Wien XIV, Hütteldorferstraße 227 

Fernruf A 31 4 73 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

WIEN XIV, CUMBERLANDSTRASSE 27 
FERNRUF A 51 4 36 

NIEDEROSTERREICHISCHE 

LANDWIRTSCHAFTLICHE 

GENOSSENSCHAFTSZENTRALKASSE 

REGISTRIERTE GENOSSENSCHAFT 

MIT BE SCHRÄNKTE R HAFTUNG 

WIEN 1, SEILERGASSE 6 
(M A T S C H A K E R H O FJ 

□□ 
D 

RAi'F FE I SEN KASSEN, LAND­

WI R TSCHAFTLIC·HE GENOSSEN­

SCHAFTEN UND DEREN VER­

BÄNDE SI ND IN IH R VEREINT 

L ___ __ 
()0-uf- 0Fauke 
PRÄZISIONSB0CHSENMACHER 

Absolvent der Fachschule 
für Gewehrindustrie in Ferlach 

BEHORDL. 
KONZESS. 

FERLACH 
LASTEN STRASSE 5, TEL. 388 

Erzeugung aller Art 
von Jagdwaffen 

Spezialanfertigung 

Re paraturen 

Fernrohrmontagen 

Jagdfeldstecher 

• Jagdmunition 

AUTO 
RSTTUNG. HILFE, BERGUNG 

IO MAU & fO. 
T EL. U 45 4 30 

IV PRINZ EUGENSTRASSE 30 
LAUFENDER DigNs'r 
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TEXTIL- HANDELSGESELLSCHAFT M. B_ H. 

, ,7,e�"'fU', 

Bisher hunderte zufriedene Kunden 

aus den Reihen Ihrer Kollegen 

Sämtliche Herren - und Damenbekleidung sowie 

Schuhe gegen zinsenfreie Zahlungserleichterung. 

Kaufanweisungen können bei allen Vertrauens­

leuten der Gewerkschaften behoben werden. 

WIEN VII, NEUBAUGASSE 28 · TELEPHON 630585, B 36307 . LINZ, BAHNHOFSTRASSE 1 
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ISrand ijotel ll)anhans, $emmertng 
'das m o d e r n st a u s  g e st a t t e t e  Haus mit Appartements, Privatbade­
zimmern, Gesellschaftsräumen, Liegeterrassen und allen Bequemlichkeiten 

{1040 m) 

Fünfuhrtee, Ba,, Hotelkino, Turn- u. Sportplät ze ,  Großgaragen, mit 

tll-�peilsttanJbaJ (einzigartig in Osterreich) und 

Xutansta�t 
• 

T a gesp e nsi o n, Wo c h e ne nd - und A u fent h alt s-Arr a ng e m e nts 

tl/-,imed.Jlln9e1i °Jlltdi Jas Östeueidz.iadui Vetkehtshüu.1, ?Oien 1, <;;ftie'Jtidz.stta/1e 7

Telephon B 27 500, oder Semmering , Hotel Panhans, Telephon 3 oder 66 




